




Adeliche

Hauswirthſchafts
Kunſt,

diejenigen Sachen,
ſo in einer Haushaltung taglich vorkommen, enthalten,

und

was jeder Verwalter und Hauswirth
jeden Tag, Monat und Jahr, zu verrichten hat,

Auch

wie er ſeine Rechnung formiren und ſchluſſen kan,
auus goiahriger Erfahruug gelehret;

Nebſt einem Anhange von einer koſtlichen Arzeney

wider

allerhand Gebrechen und Krankheiten

der Pferde.

 ſr  ν tErfurt, bey Johann David Jungnicol, 1755.
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Geneigter Leſer!

aß eine wohleingerichtete Wirth—9 1ſchaft nicht nur das Gluck einer
mngFamilie, ſondern auch der Repu

blique befordere, iſt eine Wahrheit, wel—

che durch. die tagliche Erfahrung unwi—
dertreiblich beſtatiget wird. Jch will
jetzo nicht erwehnen, daß es ein beſonderes
Gluck eines Landes ſey, wenn der Ober
herr deſſelben eine gute Wirthſchaft fuh
ren laſſet, weil dadurch die neuen Auf—
lagen verhindert werden und gantz—
lich wegfallen, ſondern ich will nur
an die Privat-Perſonen geden—
cken, und kurtzlich anzeigen, wie zu—
traglich ihnen eine gute Wirthſchaft
ſey.

A.2. Ein



4 Vorrede.

Ein Hausvater, der in ſeiner Wirth—
ſchaft eine gute Einrichtung zu machen
weiß, machet ſich und ſeine Familie da—
durch reich und glucklich. Schon Salo—
mo, der weiſeſte unter denen Konigen, ſtat
tet hiervon ein Zengniß ab; wenn er in
ſeinen Spruchen (a) ſchreibet: Durch or
dentlich Saushalten werden die Cam
mern voll, aller koſtlicher lieblicher
Reichthum. Er machet aber nicht nur
ſich ſelbſt und ſein Haus, ſondern auch die
Republique durch eine gute Wirthſchaft
glucklich. Er hat Ueberfluß in allen Sa
chen; er hat Vorrath auf dem Boden,
im Keller und an allen Orten, und darf
ſich fur Mangel und Armuth nicht furch
ten, und hat daher auch nicht Urſache,
der Republique zur Laſt zu ſeyn, oder
durch unerlaubte Wege ſeinen Unterhalt
zu ſuchen. Ja ich bin gewiß verſichert,
daß, wenn die Mitglieder einer Republi
que lauter gute Haushalter waren, der

Flor und das Gluck der Rebuplique
un

(a) Cap. XXIV, 4.
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Vorrede. 8
ungemein zunehmen und wachſen
wurde, maſſen reiche Unterthanen und
der Ueberfluß an Victualien ſchon langſt
fur ein Gluck eines Landes angeſchlagen
und gezehlet worden. Dahingegen ein
Mann, der keine gute Wirthſchaft fuh—
ret, endlich von Mangel uberfallen und
von der Armuth uberraſchet wird, welche
ihm, nach Sirachs Ausſpruch (b) viel
Boſes lehret. Er ſiehet ſfich nach anderer
Leute Gutern um, und ſuchet daher ſeine
Durftigkeit auf unerlaubte und ſtrafbare
Art zu erſetzen, woraus Raub und Dieb
ſtahl, und endlich Mord und Todtſchlag
entſtehet.

Man kan alſo leicht einſehen, daß an
einer wohleingerichteten Wirthſchaft vie
les gelegen, und ware zu wunſchen, daß
alle und jede die Wiſſenſchaft hatten, ihre
Haushaltungen ordentlich einzurichten.
Es fehlet aber ſehr vielen, ja denen meiſten

an dieſer Einſicht, und es gibt viele, ſo
die Haushaltungskunſt entweder fur et

A weaêoas
(6) Cap, XIII, zo.



6 Vorrede.was niedertrachtiges oder fur unnothig
halten, da es doch eine Wiſſenſchaft iſt,
die nicht nur denen Verwaltern, ſondern
auch denen Eigenthumsherren ſehr nutz—
lich und nothig iſt. Wie viele Adeliche
wurden in, beſſeren Umſtanden ſtehen,
und wie viele Burgerliche wurden nicht
verarmen, wenn ſie ſich mehr um ihre
Haushaltungen bekummert, und bemu
het geweſen waren, folche ordentlich einzu

richten. Manche, die ein unordentli
ches Haushalten nothdurftig gemacht,
entſchuldigen ſich, daß ſie keine Gelegen
heit gehabt hatten, die Haushaltungs
kunſt zu erlernen; allein die Entſchuldi
gung iſt nicht weit her. Es iſt zwar an
dem, daß die Haushaltungskunſt eine
Wiſſenſchaft iſt, die ſich auf ſolche Regeln
grundet, die aus der Erfahrung herge—

nommen werden, es iſt auch nicht zu
leugnen, daß es theils ohnmoglich, theils
nachtheilig und ſchadlich ſeyn wurde,

J ſich allezeit aus eigener Erfahrung in
dieſer Wiſſenſchaft veſte zu ſetzen; aber

zu



Vorrede. 7
zu geſchweigen, daß es noch geſchickte und

ordentliche Hauswirthe gibet, die uns
mit unendlichen Unterricht zuſtatten
kommen konnen;: ſo ſind auch genug
Bucher vorhanden, in welchen uns hin—
langliche Anleitung zu Fuhrung der
Haushaltung gegeben wird. Und wie
glucklich wurden wir ſeyn, wenn wir
dasjenige, was andere aus der Erfah
rung erlernei, uns zu Nutzen machten,
und die Nachrichten, ſo ſie uns von der

Einrichtung einer Wirthſchaft geben,
mit Danck annahmen.

Gegenwartiges Werckgen iſt ebenfalls
unter diejenigen zu zehlen, die uns eine

Anleitung zur ordentlichen Einrichtung
einer Wirthſchaft geben, und der Herr
Autor hat in keiner andern Abſicht dasje
nige, was erin 5o Jahren in der Haus
haltung erfahren, und ofters mit Scha
den erlernet, durch den Druck bekannt
gemacht, als andern damit zu dienen,
und einen allgemeinen Nutzen zu ſchaf—

Aa4 fen.
au



8 Vorrede.
fen. So kurtz es abgefaſſet, ſo brauch—
bar werden es diejenigen befinden, die
ſich deſſen bedienen werden. Jch wun

ſche, daß dieſe kurtze Anweiſung allen und
jeden Hausvatern vielen Nutzen ſchaffen
moge.



J

m u einer wohlbeſtelletn Haushaltung
I wird erfordert erſtlich: Ein Eigen—
n cthums-Herr, der ſeiner Haushaltung

a
]J

8 einen Verwalter beſtellet, der in ſeinenJ ſelbſt vorſtehet, oder an deſſen Statt

Namen die Haushaltung anund fortſtellet; darzu
gehoret nun furs andere ein verſtandig Weib, ſo
die WeiberArbeit und. Haushaltung verſtehet.
Und denn drittens muß ein Haushalter oder Ver
walter bey handen haben einen guten Hof- und
Schirrmeiſter, gute Knechte, und einen verſuch
ten und redlichen Schafer, (wiewohl ſie gar ſelt
ſam;) Jtem: da es nothig, Schutzen, Forſter,

A 9 Teich
Es liegt ſehr viel daran, daß die Frau die Haushaltung

verſtehet, weilen ſonſt das meiſte zu Schaden gehet,
wenn gleich der Hauswirth ſeine Sachen noch ſo gut ein
richtet. Eine Frau, die die Butter auf den Boden unb die
Spreu in Keller aufhebet, der das Kochen und die Auf—
ſicht zu beſchwerlich, die bey zo Stuck Melck Kuhen But
ter und Kaſe kanfen muß, oder die das junge Bier von

dem Vieh megſanffen baſſet, verſiehet gewiß den Haus
halt gar nicht.



10 Adeliche Haus
Teichmeiſter, Muller und dergleichen, ſo man
jonſt im Hausweſen benothiget. Die Haus
wirthin oder Verwalterin aber muß haben eine
gute Kochin, Käſemutter, Haus- oder Kehr
Magd, und andere gute Vieh-Magde, auch ei
nen KuhHirten, der des Viehes fleißig hutet.

2. Darauf kan nun durch frommer Obrigkeit
Sorgfalt ein wuſtes Land angebauet werden,
wenn dieſelbe die armen Unterthanen nicht uber
Gebuhr beſchweren laſſet, alſo, daß Gerechtig—
keit gehandhabet werde, und in vollem Schwan
ge gehe.

3. Eswiro aber von einem Verwalter, der ei
nen rechtſchaffenen Hauswirth abgeben will, er—
fordert: daßer ſich treu erfinden laſſe, ſich gegen
ſeinem Herrn mit dem Eide verbinde; darnach
dienet er ſeinemHerrn mit dem Leibe, und zugleich
auch mit der Seele, ſoer anders, an ſeiner See
len Seligkeit, nicht will Schaden leiden, welches
wohl inacht zu nehmen iſt. Der Herr aber, der
den Eid anſtatt der Treue nimmet, kan ſolches
mit gutem Hertzen und Gemuthe erwarten, ohne
groß Grubeln oder andere Verleumdung, wie
ſolches bey boſen Leuten brauchlich, die Verwal
ter anzugeben und zu neiden pflegen, wenn ſie ih
ren Herrn aufrichtig und redlich dienen. Ein
Werwalter aber hat gleichſam Tag und Nacht da
hin zu arbeiten, wie er ſeine anvertraueteHaushal
tung anſtelle, damit er es bey GOtt und ſeinem
Herrn jederzeit verantworten moge.

4. Nun iſt billig, daß der liebe Ackerbau jn
den gantzen HaushaltungsWeſen den Vorzug

habe,



WirthſchaftsKunſt. 11
habe, vermittelſt welchen, nechſt GOtt, wir ar.
me Menſchen das Leben haben, und auf der Welt
hinbringen muſſen.

J. Jſt der Acker nach dem Erdreich zu un
terſcheiden. Derſelbe iſt und beſtehet in dem
Chur und Furſtenthum Sachſen und daran ſtoſ
ſenden Landſchaften, als: Altenburg, Voiatland,
Zeitz, Merſeburg, Weiſſenfels, Naumburg,
Thuringen c. in zehenerley Arten, als:

1. iſt ſchwartzer Acker und Erde,
2. grauer Acker,
z. gelb und leimichter Acker,
4. rother Acker,
5. ſteinichter Acker,
6. ſandichter Acker,
7. thonichter Acker,
8. roth und leimichter Acker,
9. grau und ſandichter Acker,
10. ſtein und ſandichter Acker.

Won dieſen ſoll inſonderheit, und deren Arten,
kurtzlich doch grundlich geredet werden, und

zwar: *21. So wachſet in dem ſchwartzen Acker alles
Getraidig, wie es Namen hat, auch alles Saa
menwerck wohl, darf auch nicht ſo oft und ſcharf
gedunget werden, wie anderer hungeriger Bo
den, kan auch ſein tief gepfluget werden, daß es
locker wird, denn darunter kein hungeriger Bo
den oder wildes Erdreich ſtecket; er hat aber dieſe
Art an ſich, daß er bald zu naß, auch bald zu ve
ſte wird; dahero, wer ſolche Aecker hat, muß die

MittelZeit inacht nehmen. Dieſe Landes-Art
wird

n w T



12 Adeliche Haus
wird gefunden in Thuringen, um Halle, Lands—
berg, Lutzen und Dolitzſch.

Der crraue Acker, der ein wenig fahlbigmit ſiehet, als wie Murgel, iſt in Altenburgiſchen

gemein, dergleichen Art auch um Dresden, Mer
ſeburg und Dolitzſch, auch unterſchiedlichen an
dern Orten angetroffen wird, iſt das Haupterd
reich im Wachsthum, ſonderlich wenn man an
ſiehet, wie im altenburgiſchen Lande ſo herrlicher
Weitzen, Korn, und allerhand Getraibig in ziem
licher Menge wachſet, auch wo ſolch Erdreich iſt,
es an keinen Fruchten und Wachsthum mangelt,
halt ſich ſtets fein lauteer, darf nicht oft gedunget
werden, und wachſet rein Getraidig darinne, iſt
auch nicht veſte zu pflugen, und machet es, Men
ſchen und Pferden nicht allzu ſauer.

3. Der gelb und leimichte Acker aber iſt nicht

der beſte, ſondern in der Mittelmaſſe, will ſcharf
gedunget ſeyn, es wachſet aber gut ſchwer Korn in
ſolchem Acker, Gerſte, Hafer und Erbſen, ab
ſonderlich Flachs, nach dem Geburge zu. Sol
cher leimichter Boden erſtrecket.ſich ein gutes Theil
von Leipzig bis ans Geburge mit unter, wie aber
geineiniglich um jedes Dorf dreyerley Acker iſt, als
ware es auch nicht gut, daß der geringe Ackerbau
allein an einem Orte ware, darum hat GOtt alles
wohl gemacht.

4. Der rothe Acker aber iſt und heiſt faſt der
geringſte, iſt auch boſe zu arbeiten, und will wohl
gedunget ſeyn, wachſet aber dennoch ziemlich Ge
traidig darinne, daß faſt zu verwundern, wie in
ſo veſten rothen Erdreich noch ſo gut Korn, Hafer

und
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und Gerſten wachſet, als wie ich bey Zeitz um das
Kloſter Poſe geſehen, ſowohl von Kohren beß Po
nick, auch zum Theil im Voigtlande ſolcher Acker
mit unter gefunden wird.

5. Der ſteinichte Acker iſt unterſchiedlich,
theils fuhret er gut Erdreich mit ſich, welches noch
mittelmaßig zu achten iſt, und mehrentheils Korn
und Hafer träagt. Es iſt auch ſteinicht- und lei—
michter, welcher Acker auch noch mitgehet. Wo
aber rothe Erde und Sand neben den Steinen ge
funden wird, dieſes iſt der geringſte Acker, wach
ſet ſelten WinterKorn darauf,, wie gegen dem
Geburge zu ſehen, ſondern nur Sommer-Korn

und Hafer, und will neben blutſaurer Arbeit
wohl gedunget ſeyn; darbey muß man dennoch
gedencken, daß ſolchen der liebe GOtt auch ge
ſchaffen, ſowohl als den guten Acker, davor GOtt
auch zu dancken iſt.

6. Sandichter Acker iſt auch unterſchiedlich,
denn ſandich mit Erdreich iſt guter Acker, darin
nen rein und ſchon Korn, auch allerhand Getrai
dig wachſet. Sandichund leimichter Acker iſt

auch noch gut, wird nicht leichtlich zu naß noch zu
trucken. Sandicht und ſteinichter Acker bringet
bey naſſen Jahren gut Korn, in truckenen durren
Jahren aber verſcheinet das Korn gemeiniglich.
Es iſt aber auch ſchwartz und ſandichter Acker,
darinne alles Getraidig wohl wachſet; deragleichen
Art findet man um Wittenberg, Torgau und
Laußnitz, darneben aber auch andere gute Landart

und Aecker.
7. Thon



14 Adeliche Haus
7. Thonichter Acker wird gefunden hin und

her in dieſen Landen, und ſind ſaure Felder, weil
ſie viel Naſſe an ſich ziehen, und langſam trucken
werden; dahero in ſolchen Aeckern viel Treſpe
wachſet, mit Weitzen und Gerſten hat es hier auch
keine Art, muß oft gedunget werden, wachſet den
noch kaum einmal Korn und Hafer darinne, in

cdem der Thon den Dunger ſ harf wegfrißt durch
die Naſſe; und will ſolcher Acker mit Pflugen
und Egen wohl getroffen ſeyn.

8. Both und leimichter Acker, ſo etwas graue
Erde mit unter gefunden wird, wie im Altenbur
giſchen an etlichen Orten zu finden, iſt nicht das
beſte noch geringſte, wächſet Weitzen, Korn,
Gerſte, Hafer, Erbſen und Wicken darinnen,
will aber ſehr wohl gedunget ſeyn.

9. Grau und ſandicht Erdreich iſt gut, will
aber wohl gedunget ſeyn, darnach wachſt alles
Getraidig gut.

to. Steinich und ſandichter Acker iſt hitziger
Natur, wachſet zwar rein, aber dunne Getraidig
darinne, man muß aber auch damit vorlieb neh
men, und deſto beſſer dungen und arbeiten, ſo wird
ſolche Aecker GOtt auch ſegnen.

Dieſe zehenerley Arten des Erdreichs kan ein
jeder Hauswirth jedes Orts fleißig probiren und
nachforſchen, wie einem oder dem andern Acker am
fuglichſten zu helfen ſey, daß er alles fein zu rech
ter Zeit verrichten und beſtellen laſſe, darneben
fleißig beten, alsdenn wird er den Segen GOt
tes zu ſeiner Zeit auch genuſſen.

Das
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Das 2. Capitel.

Von rechter Aunſtellung des Acker

baues.
I.

gFin rechter Hauswirth oder Verwalter muß
 verſtehen, wie der Landart nach der Aecker,
flach oder tief muß gepfluget werden; und wenn
ein Verwalter an einen andern und fremden Ort
kommt, muß er ſich fur allen Dingen der Aecker
erkundigen, was ſie jedes Ortes fur Getraidig
am beſten tragen, und ſich nach einem alten Bauer
umſehen, der in denen Fluhren wohl bekannt, die
Aecker daſelbſten vielmal beſtellet, und ſich von
ihm erkundigen, was an dieſem Ort die Gelegen
heit und das beſte ſey, die Felder recht zu beſtellen,
und darf ſich deſſen keiner ſchamen, im Ackerbau
von einem Bauer etwas zu lernen. Ohne Ruhm
zu gedencken, ſo habe ich in meiner Jugend von
den Bauren viel erfahren, wie man einen Acker
recht beſtellen ſoll.

2. Daß aber an einem Orte breite, am andern

ſchmale Stucke gehalten werden, iſt die Urſache:
Wo die Aecker lange Naſſe an ſich halten, werden
ſchmale Stucke gefuhret, ſonderlich nach dem Ge
burge hinauf, da muſſen kleine Stucke gefuhret
und wohl inacht aenommen werden, auch an an
dern bergichten Örten, daß ſie fein hoch zuſammen
gepftuget werden) die Furchen auch nach der Saa
menZeit fleißig ausſtreichen, damit wenn Regen
faulet, das Waſſer in vielen Furchen abſchieſſen
kan, damit die Aecker deſto eher trucken werden,

denn
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denn wenn mian in naſſen Feldern wolte breite
Stucke fuhren, wurde der Saame nicht alleine
erſaufen, ſondern, daer ſich ja noch erhielte, wur
de nach ſolcher Sauerung Treſpe, Raden und Vo
gelwicken wachſen, daraus ſchlechter Nutz zu hof
fen. Die breiten Stucke aber werden an denen
Orten gefuhret, wo der Acker nicht lange Naſſe
halt, und da man ſich nicht zu beſorgen hat, daß
der Saame erſaufet, und werden die breiten Stu
cke meiſtentheiſs in den beſten Aeckern gefuhret,
als um Leipzig bis Halle, Magdeburg, Merſe
burg, von Merſeburg gegen Zeitz und in Thurin
gen, auch anderer Orten mehr, item um Do
litzſch und Landsberg, aber hinaufwerts gegen
das Geburge, werden die Stucken immer ſchma
ler, darum muß man ſich nach der Landart rirch
ten lernen, ob man ſchmale oder breite Stucke fuh
ren muſſe.

3z. Wie vielmal aber der WinterſaatAcker
9

gepfluget werden muß, lehret die Zeit, ſo es mug
lich, gebuhret ſichs viermal zu pflugen, erſtlich ge
braachet, zum andern gewandt, zum dritten auf—
getrieben, zum vierten zur Saat gepfluget, die

mei
2 Die Aecker werden an den mehreſten Orteu in 3

Felder eingetheilet, nemlich in das Winterfeld, ſo
mit Weitzen und Korn beſaet wird; in das Som—
merfeld, welches mit Gerſten und Hafer beſtellet
wird, und in dje Braache, in welche ordeutlich
nichts geſäet werden ſöll. Mehrere Nachricht, und
wie jedes Feld ordentlich begattet werhen ſoll, findet
man in Wunſchens Memnoxĩal, oecon, pract. k. a2.
päg. 1. ſeqq.
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meiſten aber pflugen nur dreymal. Jch habe aber
auch geſehen und erfahren, daß etliche, ſo nicht
viel Aecker gehabt, funfmal gepfluget, wer es
thun kan, iſt deſto beſſer, jedoch muß die Landart
wohl inacht genommen werden, auch nachdem ein
trucken oder naß Jahr folget.

4. Esiſt ein groſſer Unterſchied und viel daran
gelegen, wenn diejenigen Aecker, ſo nicht leimicht
ſind, konnen wohl, klein und klar zugerichtet und
beſtellet werden, undje ofter gepfluget, je beſfer es
iſt. Diejenigen Aerkeraber, welche groſſe Naſſe
an ſich ziehen und flußtg ſind, durren eben ſo klein
nicht geeget und gegrveitet werden, denn wenn
ſolche gar zu klar und klein ſind, Platzregen und
Naſſe einfallet, ſo wird ſolcher Acker wie eine Ten
ne zuſammen geſchwemmet, und bleiben al'o die

Fruchte ſtecken und verderben. Wenn aber ein
volcher Acker etwas kloßig bleibet, ſchadet die Naſ
ſe gar nicht, wenn er nur recht gedunget iſt; doch
thut ein jeder Hauswirth, was ihm hierinne am
fuglichſten duncket.

Gsiſt aber Unterſchied zu halten, auch nicht
wenig daran gelegen, daß der Dunger jeglicher

Art
 Es gibet unterſchiedene Arten der Dungung, z. E. mit

Miſt, mit der VieheLagerung, mit der SaamenQuellung
u. ſ. f. Wunſch l.e. P. l, p. 1149. gibet ſirbenerleyArten
der Dungung an. FJetziger Zeit macht man ſehr viel
Weſenis von der. Dungung mit geſchmoltzenen Saltz.

FAcch laſſe allys an ſeinen Ort geſtellet ſeyn, ujnd halte von
dDer Dungung mit gnten Miſt das meiſie.
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Art in die rechten Aecker gebrauchet werde; als der
Schaaf und Roßmiſt, kan in naſſe Felder ge
bracht werden. Der KuhDunger und Schaaf
Pferche aber wollen truckene Felder haben, in naſ
ſen und abſchußigen Aeckern taugt die Pferche gar
nicht lange, auch waſchen ſie die Platz- und
Schlagregen bald wieder weg, daß man ſie das
andere Jahr ſonſt nicht mercket.

6. Die Fluhren aber werden im gantzen Chur
furſtenthum Sachſen in Hufen und eintzele Aecker
eingetheilet, und ſoll durchgehends eine Hufe in
drey Arten zwolf Aecker halten, etliche aber haben
mehr; ein Acker aber halt so Ruthen, eine
Ruthe 71 Ellen und zwey Zoll, und wird auf jeg
lichen Acker Saamen gerechnet und geſaet:
Ein Leipziger Scheffel oder zwey Dresdner
Scheffel.

Dieſes wenige nun habe ich vom Ackerbau be
ruhren wollen, und obes wohl ſchlecht und gerin

ge

J

Die Ackeraroſſe iſt ſehr unterſchieden, und kan daher
le genau nicht determiniret werden. Z. E. in Erfuri
häut der Acker i6z Ruthen, die Ruthe aber 14 Schuhe;
in Tennſtadt hingegen iſt der Acker nur 128, uaſchuhig

ter Ruthen groß. An andern Orten wird zu einem Acker
160 Ruthen, und auf die Ruthe 16 Schuhe gerechnet.

(er) Der Herr Autor muß ſich entweder verrechnet haben,
oder es muß verdrucket ieyn, weilen auf einen Acker, der
nur 60 Ruthen halten ſoll, ohnmoglich zwen Dresbner
Scheffel Saamen geſaet werden können. In Erfurt,
wo der Acker 168 Ruthen halt, wird auf den deſten Acker
nicht mehr als zwey Nordhauſer Scheffel, oder  Metzen
Saamien geſaet.



WirthſchaftsKunſt. 19
ge vorgeſchrieben, ſo beſtehet es doch hoffentlich in
ſeinen Grunden, und iſt nach meinem Verſtande
richtig angefuhret, wird auch demjenigen nicht
ſchadlich ſeyn, der ſich nicht gar zu lange in Haus
haltung geubet hat.

e

Das 3. Capitel.
Von Weinbergen und Hopfen—

Garten.
Mdeinberge und Hopfen Chjarten, die brauchet
der Haushalterbegde, denn er trincket gerne
Wein und auch gut Bier, zu welchem letzteren
Hopfen kommen muß.

Nun iſt eines Haushalters Schuldigkeit hier
bey, daß er acht giebet, wie in den Weinbergen

der Dunger und Pfale zu rechter Zeit angeſchaffet
werden; in HopfenGarten aber, daß die Stan
gen und auch etwas von Dunger beyzeiten ange
fuhrer werden. Am ubrigen iſt fleißig auf den
Wintzer und HopfeGartner acht zu haben, damit
ein jeder ſeine Arbeit nach ſeinem beſten Verſtande
zu rechter Zeit verrichte, und nichts verſaume;
als im Weinberge, daß er nach ſeiner erlerneten
Kunſt die Geſchicklichkeit brauche, im Dungen,
Sencken, Beſchneiden und Pfahlen, damit
der Weinwachs nicht verhindert werde, und der

B'a Herr
J

es) Die Hacke darf auch nicht vergeſſen werden, weilen ſonſt
der Weinberg verauecken, verderben, und nichts tragen
wurde. Was fur Arbeiten in denen Weinbergen zu thun
ſey, hat der Autor des eurioſen und offenhertzigen Wein
Artztes umſtändlich beſchrieben.
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Herr auch etwas fur ſeine Worſorge zu genuſſen
habe. Jngleichen ſoll auch der Gartner im Hop
fenGarten ſeinen Verſtand ſehen laſſen, inſon
derheit, wie ſolcher zu rechter Zeit zu arbeiten ſeyn

moge, ſeinen Fleiß nicht ſpare, und GOttes Se
gen erwarten. So viel von dieſem, und kan ein
Haushalter unmoglich alie Kunſte ſelbſten erler

nen. 3:
Das 4. Capitel.

Von Baum ·Garten, Luſt Gratz
und WieſenGarten. (J)

1.

ecrzer einen guten BaumGarten anlegen will,
æW der muß zuforderſt bahin trachten, wie er
einen guten Boden zu richte, darein die Aepfel und
Birnſtamme ſollen verſetzet werden. Wenn nun
ſolche wilde Stamme zwey Jahr geſtanden und
recht verwurtzelt ſind, und die wilden Reiſer trei
ben, muß man ſich nach ſchonen Pfropf-Reiſern
umthun, dieſelben auf die wilden Stamme zu ver
ſetzen.

2. SchoneLuſtGarten aber kommen vornehmen

Herren zu, allerhand fremdeFruchte und Raritaten
darinne zu haben. Dergleichen ſchoneLuſtGarten
zu Dresden, Leipzig, Altenburg undandern Orten
gefunden werden, welche denen Luſt-Garten in
Jtalien, Franckreich und. Holland an Raritaten

ziem

c) Von Aulegung der Baum und KohlGarten kan mun
in holycks Garten: Buch gute Nachricht finden.
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ziemlich beykommman. Es iſt aber, nechſt GOtt,
an einen guten und derſtandigen Gartner, viel ge
legen, der wohl gereiſet und fleißig iſt, der gute
Jßiſſenſchaft hat, mit jedem Gewachſe gebuh—
rend umzugehen.

z.“ Von denen GratzGarten aber iſt bekannt,
daß in denen beruhmten KohlGarten (zu Leipzig,

Dresden, Halle, Naumburg, Freyburqg, Bor
na, c. anderer Stadte zu geſchweigen, ſo derglei
chen auch haben) vor die Haushaltung allerhand
ſchoner Sallat, vielerley Art, faſt jeden Monat
durchs gantze Jahr etivas neues.“ Zt. an ſchonen
Gurcken, Limonien, Artiſchocken, Ruben, Radiß
gen, Paſtinat, Peterſilien/Wurtzeln, rothen Ru
ben, Kreſſen, Rothkohl, und andern der Haus—
haltung wohl anſtandigen Sachen, überflußig

wachſen. Wenn nun ein Hauswirth zu derglei
chen Gelegenheit hat, und man nicht nachlaßig iſt,

deraleichen ſelbſt zu bauen, ſo kan beyjeder Haus
haltung ſolches alles nothdurftig gereuget werden.

4. Bey denen Wleſein carten aber iſt nur die
ſeg inacht zu nehmen: Wenn ſie tief liegen, muß

min feine Graben haben und dieſelben rein halten,
dümit fein ſuſſe Gras wachſe fur das Vjehe, und
die Saure ſich abziehe.

Dieſes iſt ein ſehr nubar Stuck in der Haus
haltung; aber mit Weiden und anderer Holtz

Verſetzung ſchone man /ſolche Garten um dor Aus
ſommerung  willen. Dieſes wenige habe ich von
den Garten gedencken wollen.

B3 Das
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Das 5. Capitel.

Vom Wieſewachs.

1.ourenn die Wieſen ſumpfigt liegen, muß man
KV dieſelben wohl in Augenſchein nehmen, und

dahin trachten, wie durch Graben heben dieſelben
mochten ins truckene gebracht werden, denn her
nach gedoppelt Gras wachſet; denjenigen Wie
ſen aber, ſo an ſich ſelbſt hoch, trucken liegen und

mit MaulwurfHaufen bedecket ſind, muß man al
ſo helfen, daß man die Haufen laſſet rein abfuhren
und iſt gemeiniglich aufſ ſolchen Wieſen viel Mooß,
da muß man Seifenſiederdlſche darauf ſtreuen
laſſen, denn ſolche den Nooß verzehret; hernach muß

man FaſtenZeit, wo es moglich iſt, Waſſer dar
auf leiten laſſen, damit die Maulwurfe, auch an
der Ungeziefer erſaufen, alsdenn wird auf ſolchen
Wieſen beſſer Gras wachſen. Auch habe ich ge
ſehen, daß man zwey Egen auſceinander geſetzt, da
mit die mooßigten Wieſen uberzogen, dieſe haben
den Mooß fein ausgezogen, hernach abharcken
laſſen, iſt hernach mercklich ſchn Gras gewachſen.
Verwilderten Wieſen, jo mit Gebuſche bewach
ſen, kan nicht beſſer als mit Ausrottung begeqgnet
werden, dieſelben gleich gemacht, hernach, ſoes
moglich, Waſſer darauf geleitet.

2. Das beſte Gras aber iſt, wo Blutstropfgen,
rothund weiſſer Klee und Vogelwicken mit unter
wachſet, dieſes iſt das beſte Futter vor die Schaa-

fe. Wo aber Schmielen im Schilfe wachſet,
das iſt ein ſauer Futter, und muß allein vor

B 4 die
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die Pferde behalten und gefuttert wer
den.

3. Es hat aber ein Hauswirth oder Verwalter
wohl inacht zu nehmen, damit er das Heu nicht zu
zeitlich, auch nicht zu langſam machen laſſe. Die
beſte Zeit Heu zu machen iſt: vierzehen Tage vor
und nach Johannis, in ſolchen vier Wochen iſt die
beſte Zeit Heu zu machen, wenn anders GOtt
Wetter giebet, denn um ſolche Zeit iſt das Gras
nicht zu jung, auch nicht zu alt; wenn aber das

Gros zu jung abgebracht wird, fallet es zuſam
men, und hat keine Kraft zu futtern, ſondern wie
Grummet; wird aber das Gras zu alt und uber
ſtandig/, ſo bleibet im Heu auch wenig Kraft: denn
wenn eine Frucht reir iſt, ſoll man ſie abbringen,
es ſey Gras oder Getraidig, denn es hat alles ſei

ne Zeit.
4. Auf etlichen Wieſen, ſo am beſten liegen,

wachſet zweymal Grummet; auf denen Mittel
Wieſen nur einmal; auf denen magern Wieſen
aber wachſet ſelten etwas, daß mans hauen
kan, ſondern man muß es nur abhuten laſſen.

5. Das Grummet aber iſt am beſten vor das
RindVieh zu futtern, denn ſolches, weil es gar
ſelten zu HerbſtZeit durre und recht zur Beſtan
digkeit kan gebracht werden, eine Fettigkeit bey ſich
behalt, dahero es in zuſammen legen oft erbittert,
daß es weder Pferden noch Schaafen nutzet, und
hat ſich hierinnen ein Hauswirth wohl vorzuſe

hen. Hiermit iſt auch kurtzer Bericht von Wie
ſen geſchehen.

B4 Das
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Das 6. Capitel.Von allerhand Viehzucht.

1.

ſrſtlich will ich von Pferden etwas beruhren:
Es werden an der Elbe hin und wieder auf de

nen Stutereyen gar ſchone, junge und dauerhaf
tige Pferde gezogen, welche denen auslandiſchen
nichts nachgeben, und ſeynd trefflicheReit-Kutſch
und Zug-Pferde, nur daß ſolche nicht in ſolcher
Menge gezogen werden, wie in Polen, Ungarn,
Hollſtein und Dannemarck, c. jedoch wenn ſol
che Pferde in hieſiges Land kommen, und recht
ins Futter ſchlagen, ſeynd ſie ſehr gut, daß alſo,
GOttvLob! kein Mangel in dieſen Landen an Pfer
den iſt, und der Acker damit vollig kan beſtellet
werden. Hierbey aber hat ein Haushalter, ein
wachſam Auge zu  haben, damit die Knechte ihre
untergebene Pferde zu rechter Zeit futtern und be
ſchicken; denn ein Pferd ein Jahr lang ſaure und
ſchwere Arbeit thun muß. Wenn ſolches nun
nicht zu rechter Zeit gebuhrlich gefuttert wird, wiehernach ſolche groſſe Arbeit ohne Schadn

verrichten? Es muß auch hierinnen ein Haushal
ter nicht zu karg ſeyn, daß er alſobald denen Pfer
den das behorige Futter abbreche, wenn ſie nicht
alle Tage vollauf arbeiten, wie denn ihrer viel zu
thun pflegen, die, wenn ſie ſehen, daß es nicht
Tag und Nacht gehet, brechen ſie denen Pferden
das behorige gewohnliche Futter ab; allein es ſte
het keinen Haushalter wonl an, ſolches zu thun,
denn die Pferde werden hernach bey der Arbeit

matt,
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matt, und wird er ſie ſobald nicht wieder zurechte
bringen, ob er ihnen gleich hernach doppeltes
Futter reichen laſſet.

Dieſes iſt alſo kurtzlich dasjenige, ſo ich von
den Pferden bey dieſem Capitel habe erinnern wol
ten, und beſtehet auch ſolches in der Wahrheit.

Das 7. Capitel.
Vom Rindvieh.

I..ſFs iſt, GOtt Lob! in dieſen Landen, wenn es
reiflich erwogen wird, eine ſolche Viehzucht,

daß man den lieben GOtt dafur nicht gnugſam
dancken kan, zumalen wenn man ſich auf dem Fel
de und in denen Auen bey Sommerszeit umſiehet,
alsdenn wird man befinden, daß uberall eine ſolche
ſchone Viehzucht iſt, daß es auch vielen andern
Landern vorgehet, auſſer Polen und Ungarn, ſo
ſchoner Vieh ziehen, wegen der groſſen weitlauf
tigen Heiden und Triften, ſo ſie vor hieſigen Lan
den brauchen und haben konnen; an Butter und
Kaſemachen aber thuts kein Land dem hieſigen
nach, denn es ſchone Butter in unſern Landen
gibt, daß nicht allein das gantze Land hiermik
wohl verſehen iſt, ſondern auch hiermit andern
Landern beyſpringen kan. Wie denn in ziemlicher
Menge Bnutter nach Braunſchweig, Luneburg,
und in die Waſſer-Lander hinein geſchaffet wird;
an guten Kaſen mangelt es GOtt Lob auch nicht.

2. Es iſt aberin der Viehzucht ein groſſer Un
terſchied zu halten, denn da ſind Viehzuchten in
denen Auen, dawiel Wieſewachs iſt; es iſt auch

Bi5 Vieh:

2
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Wiehzucht, da viel Geholtze iſt; es iſt auch
Viehzucht, da weder Holtz noch Wieſewachs
iſt, und ſich einzig und allein vom Acker nehren
und behelfen muß. Von dieſen dreyerley Arten
ſoll kurtzlich Bericht geſchehen.

z. Die ſchonſte Viehzucht aberſiſt, wo ſcho
ne Auen und 2Bieſewachs, wo ſuſſe Futter wach
ſet, als: an der Eibe, Mulde, Pleiſſe, Aelſter
und Unſtrudt, da gibts ſuſſe Futter, dahero auch

J ſchone Viehzucht an ſolchen Orten iſt.
4. Die Holtztrift iſt war auch gut, aber de

nen Auen und Wieſewachs nicht gleich, der Weit
j lauftigkeit wegen, denn es meiſtentheils weit zu
j treiben iſt, wo es auf Holtztriften beruhet.I

5.; Wo aber die Wende allein auf den Ackerbau
beruhet, iſt ſie zwar ſehr gut, man muß aber die
FeldWenyde unterſcheiden; denn auf denen ſuſ
ien Feldern wachſet mehrentheils roth und weiſſer

Klee, davon fallt ſchne Butter und Kaſe. Es
werden aber auch gefunden ſaure Feld-Weyden,

J da nichts wachſet als Schoß und SpießGras,
Sauerampf und Binſenſtocker; allhier muß de
nen Kuhen in denen Stallen ſtarcke Hulfe mit
guten Gras, Wick und andern Futter geſchehen.

6. Es muß aber ein Hauswirth oder Verwal
ter fleißige Obſicht auf die Viehzucht haben, und

ß verſtehen, an was Orten er wohnet, ob er die
Viehzucht hoch, mittelmaßig, oder gar geringe
nutzen kan, denn daran viel gelegen, um die groſſen

Stadte, abſonderlich da kein Vieh darf gehalten
werden, iſt die Rindviehzucht wohl zu nutzen, ſon
derlich auf denen Forwergen. um Leipzig, (wie ich

denn
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denn mit unterſchiedlichen. Hofmeiſtern und Pacht
leuten auf ſolchen Forwergen geredet, da von der
Rindviehzucht und Nutzen gedacht worden,
welche geſagt, daß ſie ihren Herren von jeder Ku
he 6,7 bis g Gulden jahrlichen Zinß geben, darne
ben auch das Kalb abſetzen oder verkaufen muſten.
Als ich aber gefraget, wie ſie auf ſolchen ſtarcken
Zinß auskommen konten? gaben ſie zur Antwort:
Sie wohneten nahe bey der Stadt, muſten den
Zinß aus der Milch loſen, machten wenig Butter
und Kaſe, und auf. ſolche Art. verdienet in einem
Jahr eine Kuhe eine andere) daß aber die Burger
an dieſem Ort vor 6 Pf. ein Noſel Milch und ein
Noſel Waſſer oder Molcken bezahlen, iſt die grund

liche Wahrheit.
7 Wo NMitttelnutz des Rindviehes iſt, wird

durchgehends jahrlich von jeder Kuhe eine Hoſe

Butter, ein dresdniſch Viertel Kaſe, und das
Kalb gegeben; hier hat kein Pachter groſſen Nu
tzen zu hoffen, iſts ja etwas, ſo iſts wenig.

8. Aber wo aeringe Viehiucht iſt, kan ein Pach
ter von einer Athe mehr nicht, als drey Viertel
Hoßgen; Butter, und zum hochſten vier Schock
Kaſe geben, (es gibet aber groſſe und kleine Kaſe.)
Und hat ſich hierinnen ein Pachter wohl inacht zu
nehmen, will er anders fortkommen und dabey
bleiben.

9. Es miß aber ein Hauswirth, will er anders
nicht Schaden leiden, ſich mit allzuvielem Rindvieh
nicht uberlegen; denn erſtlich wird das Futter
ſtroh vergeblich und ohne Nutzen weggefreſſen, alſo,
daß dem Ackert zugute, hernach wenig kan einge

ſtreuet
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ſtreuet werden; vors andere verdirbet eines beym
andern, wenn eines dem andern das Futter vorm
Maule wegfriſt; dahero viel beſſer, ein oder ein paar
Stucke weniger als zu viel gehalten; doch wird
ein jeder Hauswirth am beſten wiſſen, wie viel Vieh
er auf ſeinen Gutern recht ernehren kan.

10. Letztlichen iſt an Wartung des Rindviehes
ſehr viel gelegen, und konte nicht ſchaden, wenn die
Kuhe des Tages durchs gantze Jahr zweymal
Siede und einmal warm zu ſaufen, darinnen ein
wenig Kleyen geruhret, zu rechter Zeit bekamen;
denn wird das Viehe wohl gewartet, iſt der Nutz
deſto reichlicher in allen zu hoffen. Es fallen
hernach ſchone Kalber, das Vieh bleibt gut bey Lei
be, hat man hernach etwas zu verkaufen, kan mans
deſto eher an den Mann bringen; in Sumnia: es
ſiehet ein Hauswirth ſeine Liiſt, wenn er ſchou Vieh
zeucht. Und dieſes wenige habe ich auch von der
Rindviehzucht gedencken wollen; weiß es einer
beſſer, ſo lege ers an Tag, und diene ſeinen Nechſten.

Das g. Capitel.
Von Schaafen und Schafereyen.

n J.Saß ein Schaaf eines ziuun menſchlichen Unter
halt von denen nutzlichſten Thierlein ſey, iſt

bekannt, darf dahero nicht viel Schreibens undb
Beweiſſes hiervon. Denn es giebet Wolle dem
Menſchen zur Kleidung, das Fleiſch iſt zur Spei
ſe dienlich, das Gedarme gibt dem Menſchen zur
Ergotzlichkeit Saiten auf allerhand Jnſtrumentq,

die
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die Fuſſe dienen den Tiſchern zu leimen, ja auch
deſſen ferch iſt dem Acker ſehr dienlich; dahero
auf Schaafe und Schafereyen ſehr viel zu halten,
abſonderlich ſehr nutzlich, wem ſiezOtt zugute und
ſeinen Segen darzu gibt. Dahero denn ein chriſt
licher Hauswirth, der Gelegenheit darzu hat, bil
lig dahin trachtet, wie er nicht allein eine ſchone
Schaferey auf die Beine bringen, ſondern auch die
ſelbe erhalten moge; darzu gehoret nun

2. Daß ein Haushalter dahin trachte und ſich
bemuhe, wie er erſtlich einen redlichen und verſtan
digen Schafer bekomme, welcher die Trift und das
Schaafpoieh wohl verſtehe, alsdenn muß er jung
Vieh anſchaffen. Wenn er nun dieſen Anfang
hat, muß er nicht allein mit dem Schafer, ſondern
auch mit dem Viehe gebuhrlich umgehen im Aus
mertzen, er muß auch vor die Haushaltung nicht
das ſchonſte und beſte Vieh wegſchlachten, wie oft
geſchiehet, dadurch werden hernach die Schafereyen

mercklich geſchwacher und geringert.
z. Eine Schaferep aber wird mercklich geſtar

cket und erhalten, wenn dieſelbe ein Haushalter
mit gutem Wer tande, auch guten Rath des Scha
fers, mit Zuziehung der SchaafKnechte, ſo das
Viehe ein aantzes Jahr huten, und meiſtens am
beſten wiſſen, wie ſich eines vor dem andern halt,

ofters fleißig betrachtet und indlugenſchein nimmt.
Wenn nun dieſes geſchehen, und von jeder Art an
Schaafen, Hammeln, Jahrlingen, und Lammern
gebuhrlich und zu rechter Zeit ausgemertzet wird,
und GOttes Segen dabey iſt, hat man nicht zu
zweifeln, eine Schaferey in gutem Stande zu er

hal—
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halten, und ſchon Vieh zu ziehen, wenn nur ob
beruhrte Anmerckungen recht inacht genommen
werden. So muß auch

4. Ein Schafer und Knecht hochſt nothwen
dig die Wenyde verſtehen, daß er weiß zu unterſchei
den, wo ungeſund oder geſund Gras und Weyde
wachſet. Denn an den Wieſen, wo es ſum
pfigt iſt um die Teiche, wo mehrentheils rother
Moder iſt, verurſachet denen Schaafen den Tod;

Woo nun ein treuer Schafer und Knecht dieſes in
acht nimmt, und ſich fur ſolchen ſchadlichen Wey
den und Triften hutet, und das Vieh davon ab
halt, wird hierdurch groſſer Schade verhutet;
hergegen wo hohe Felder, Wieſen und Geholtze
ſind, da gibt es geſunde Weyde und Triften, und
folglich geſunde Schaafe.

5. Es iſt aber auch nothig und nutzlich, daß
man denen Schaafen im Junio und Julio das
Saltz futtert, und des Jahres durch vier oder
ſechsmal zu freſſen gibt, iſt allgenug, reiniget und
machet denen Schaafen friſch Geblute, darnach
erhebet ſich auch die Wolle fein auf den Schaa
fen; die Schaafe aber muſſen das Saltz nicht et
wa in groſſer Naſſe oder groſſer Durre bekommen.
Das Schaafſaltz aber wird alſo bereitet: Nimm
Saltz, Wermuth und Schaafgarben, getreuget
und zu Pulver gerieben. Oder nimm wohlzeiti
ge Holunder-Beer von Stielen abgebeeret, Mehl
darunter geknetet, backe ſolche wie ander Brod
im Backofen, hernach ſolch Brod klein geſtoſſen,
unter das Saltz gemenget, und den Schaafen zu
freſſen gegeben.

6. Wenn
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6. Wenn. man ſich aber beſorget, daß die

Schaafe mochten faul werden, ſo nimm Liebſto
ckel, Alantwurtzel, Wacholderbeer, Eſpenlaub
und Lorbeern, dieſes alles unter einander geſtoſſen,
davon gebe man nach Zahl und Gelegenheit der
Schaafe etliche Hande voll denen Schaafen un
ter das Saltz, und allezeit uber den andern oder
dritten Tag auf dem Abend, wenn eingetrieben
wird, unters Saltz in Saltz-Trog. Welches
Schaaf aber ſchon faul iſt, friſſet nicht ſonderlich
davon, ſondern gehet vom Saltz-Troge weg;
denſelben faulen Schaafen nun niuß man ſolch ge
menget Saltz mit einer Holunder-Rohre in den
Hats ſchutten, und halten, daß es freſſen muß, man
darf es aber nicht ehe trincken laſſen bis auf den
Morgen.
J. Damit aber auch die Schaafe fein geſund

bleiben, ſo nimm ErlenSproßlein eines Jahres
alt, und Feld-Kummel, mache es zu Pulver, und
gibs den Schaafen in Saltz zu freſſen. Oder
nimm Woacholderbeer, zerſtoſſe ſie klein, und
ſtreue ſie mit Saltz unter den Hafer, ſo freſ—
ſen die Schaafe ſolches fein mit einander, dieſes
thut man im Jahr drey oder viermal.

g. Es iſt aber auch nicht rathſam, wenn ein
Haushalter ſchone Lammer ziehen will, daß er dem

Schafer die Schaaf-Milch verpachte; denn wird
ein Schafer gezogen, daß er einen ziemlichen
Milchpacht geben muß, ſo fanget er an ſcharf zu
melcken, damit er keinen Schaden leiden darf, und
vergiſſet daruber der armenLammer, ſie mogen fett
oder mager werden und verderben; darum ein

Haus
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Hauswirth unrecht thut, wenn er den Schaſer die
Milch verpachtet. Will einer die Schaaf-Milch in
etwa nutzen, ſo nehme er die Milch ſelber zu ſich, ſo
viel ſichs leiden will, doch muß man den Schafer
hierinnen treulich erinnern, damiter ſolche fleißig
einſchicke, und was an Milchnutz auſſenbleibet, das
kommt an den Lammern doppelt wieder ein. Die
ſes habe ich ſelbſt alſo erfahren.

9. So iſt auch nicht genug, daß ich ſage, ich
kan 1500 Schaafe halten auf meiner Schaferey;
ja, halten laßt ſichs wohl, aber wenn 1000 Stuck
gehalten wurden, woihrer 1ſoo gehalten werden,
ware es genug. Wie ich denn vor wenig Jahren
erfahren, und geſehen habe, da ein harter Win
ter einfiel, daß auf einer Schäferey in die 400
Stucke ſturben, und was noch das Leben hatte;
war Prackvieh, das kaum die naut tragen und
gehen konte. Als wir nun die Wolle in Schmie
debergk mit einander verkauften, fragte ich, wie

viel Vieh ſie auf ihrer Schaferey hatten, da die
Wolle, ſo ſie zu Marckte hatten, davon ware?
ich bekam zur Antwort: Mit derKnechte Viehe
1150 Stucke, die hatten 722 Stein Wolle; ich
aber hatte mit der Knechte Viehe auf meiner un
tergebenen Schaferey 7oo Stucke, und davon
73 Stein Wolle; da ſahe ich klar den Unterſchied
und Nutzen, was daraus folget, wenn einer eine
Schaferey mit Viehe uberleget, in der Menge;
Jaes war an dieſem noch nicht genug; denn als
der Herbſt kam, verkauften ſie auf derſelben Scha
ferey aoo Stuck Schaafe und Hanimel, jedes

Stuck



Wirthſchafts-Kunſt. 33
Stuck vor einen Gulden;: ich verkaufte zoHammel
vor 1oz Rthlr. und zo Schaafe vor co Rihlr. ſo
hatte ichaus 100 Sturken faſt ſo viel, als ſie aus ih
ren 2oo Stucken. Darum iſts nicht rathſam,
daß ein Hauswirth oder Haushalter ſeine Scha
ferey zu ſtarck halten laſſet, Schaden iſt der beſte
Profit, und wo ſolches einer thut, gehet es im
Winter uber viel Futter. Sommers-dZeit freſſen
ſie einander die Weyde vorm Maule weg, bleiben
mager, konmen alſo in Winter, da dauren die
wenigſten aus.

10. Nun iſt bekannt und nicht zu leugnen, daß
ein groſſer Unterſchied unter der Wolle ſey; dahe
ro muß ein guter Haushalter nebſt dem Schafer
ein wachſames Auge haben, und dahin vor allen
Dingen trachten, wie er ſchone Bocke, die in
ſchoner, krauſſer und weiſſer Wolle ſtehen, von
Jugend auferziehe; auch diejenigen Schaafe bey
ſeiner Heerde nicht dulte, worauf Fruhlinqs-Zeit
die Wolle erſtirbet, und ſich entbloſſet. So muß
auch:das Ausmertzen mit gutem Werſtande geſche
hen, daß man diejenigen Stucke, an Schaafen,
Hammeln und Jahrlingen, ſs grob oder hundeha
rig ſeyn, abſchaffe; darauf aber muß geſehen wer
den, wenn ein Schaaf feine, terbe und zarte Wolle
hat, auch wenn ein. Hammel, da die Wolle zwar
etwas hoher als auf den Schaafen zu wachſen pfle
get, feinen. klaren Faden hat, und Winters- und
FruhlingsZeit nicht auf den Vieh erſtirbet, ſo iſt

gute Anzeigung, ſchone Wolle aufm Platz zu brin

gen.
1. Daß
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11. Daß aber die Wolle auf dem Schaaſoieh

oft pfleget zu erſterben und nieder zu fallen, alſo,
daß ſie in den Faden keinen Wachs mehr hat, und
dahero erſtorben genennet wird, wenn ſie ſich Fruh
lingsZeit plotzlich aufmachet, von der Haut ent
bloſet, abfallet, alſo, daß ein ſolch Stuck gar na
ckend wird, doch aber nicht ſtirbet, iſt die Urſache,
und erfahrets mancher Hauswirth mit Schaden;
wenn das Schaafvoieh mager in Winter kommt,
hernach bey harter Kalte das Futter ermangelt, und
wenig Krafte beym Viehe vorhanden, ſo gibts asl
denn die Natur, daß ſolches aus Hunger und Noth
geſchiehet; und dieſes hat ein Hauswirth wohl zu
beobachten, und behörige Futterung vor ſein Vieh

anjuſchaffen, will er anders Nutzen haben.
12. Nun kommt dernothigſte Punct, welcher

vor allen wohl zu obſerviren iſt, dadurch Rath ge
ſchaffet werde, daß ein Hauswirth ſeine Schaſe
rey, ſo er zu Winter ſchlaget, mit Futter und
Stroh moge verſorgen, und ſtets gedeneken, ob
ſolte ein groſſer Winter folgen. Jſt der Winter
leidlich, ſo iſts hernach vor die Schaafe deſto beſ—
ſer; iſt aber der Winterhart, ſo kan man ihnen
doch mit nothigen und behoörigen Futter begegnen,
ſo viel mogüch ſeyn kan. Das rechte volle Fut
ter auf jedes ooStucke Schaafpoieh, iſt insgemein,
wo viel Wieſewachs iſt: funf vierſpannige Fuder
Heu, und funf Schock an allerhand Futterſtroh,
welches vor das volle und rechte: Futter auf jedes
aoo gehalten wird. Es ſind ihrer zwar viel, ſo
nicht die Helfte auf ihre Schafereyen, als gemel—
det worden, anſchaffen, und dencket mancher

Haus
J
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Hauswirth: Habe ich doch viel Stroh, ich will
wohl damit durch den Winter kommen; ja wohl!
wenn esglucket, ſo iſts gut, wo es aber fehlet, wie
An. 1697. und 1698. da kein Schaaf auf die Saat
kommen konnen, und gantze Schafereyen von 1000
Stucken und druber, umher, ſonderlich hinter Coö
then, glatt ausgeſtorben, wie mancher ſchmertzlich

erfahren muſſen, ſo iſt ein doppelter Schade vor
Augen, und auch nichts anders zu hoffen und zu

gewarten.
13. Damit aber auch auf denen Schafereyen

die LammZeit wohl inacht genommen werde, muß
ein Schafer und Knecht guten WVerſtand haben,
wo es irgend fehlet, dem rechten Haushalter bey
zeiten anſagen, denn da thut die Hulfe am aller
nothigſten, ſo man ſchone Lammer ziehen will, wie
ich denn ofters hierinnen das beſte ergreifen muſ
ſen. Jſt Kornſaat vorhanden, ſo ſchon geſtan
den und trocken geweſen, ſo iſt es gut vor die Lamm

ſchaafe zu gebrauchen, wo nicht, und iſt Noth
vorhanden, muß man ihnen mit Hafer zu Hulfe
kommen. Jch habe denen Lammſchaafen jahrlich
wohl zo, ao bis zo Scheffel Hafer zu futtern her
aus gegeben, dabey auch befunden, daß es groſt
ſen Nutzen geſchaffet.

14. Es ſoll aber ein Schafer und deſſen Knech

te, ohne Vorwiſſan des Hauswirths oder Ver
walters, ſich nicht unterſtehen, auf der Saat zu

huten; wenn es geſroren, oder iin Fruhlinge fein
trucken iſt, und die Saat fett und tuchte ſtehet,

kan man den Scharer darauf huten laffen; jedoch
ſoll allezeit jemand dabey ſeyn, damit ſich der

C a Scha
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Schafer nicht lange auf der Saat aufhalte, ſon
dern in Gange und ſachten Forttreiben uberhute,
damit die Saat nicht zu tiefweggefreſſen werde.

15. Wenn nun ein Schaaf oder Hammel 8
bis 9 Jahr alt und erreichet, iſt es Zeit abzuſchaf
fen, wenn es druber kommt, ſo nimmt es an allen
Kraften ab, die Wolle wachſet ſparſam, iſt auch
zur Zucht hinfort untuchtig und unfruchtbar,
zeucht kein gut Lamm mehr, derohalben am beſten,
ausgemertzet und verkauft. Wenn man aber ſolch
alt Schaafvieh gerne an den Mann bringen, und
dieſelben recht mit Nutzen verkaufen will, muß man
den Lammern von dergleichen alten Schaafen bey
zeiten Gute thun mit jungen Wick-Futter, daß
ſie konnen verkauft werden; hernach muß man das
alte Schaaf an der Milch verſaugen laſſen, damit
es den Sommer durch als ein golde Schaaf gehe,
und ſo viel muglich, ſich ausfreſſen laſſen, damit
auf dem Herbſt fort, denn da iſts hohe Zeit, ſo
ein Hauswirth anders nicht Schaden leiden will.

16. Es iſt auf allen Schafereyen ge—
brauchlich, daß ein jeder Hauswirth ſein eigen
Zeichen an den Schaafen fuhret, und meiſtentheils
in den Ohren. Es hilft aber alles nichts, wo
nicht ein redlicher Schafer darbey iſt. Dis aber
ware mein Rath, daß man alles Herrn Vieh un
bezeichnet lieſſe, und nur des Schafers und der
Knechte Lainmer zeichnete, ſo bald ſie jung wurden,
auf ſolche Weiſe wurde es mit dem Tauſche
ſchwer zugehen, denn ich kan wohl ein Ohr nach
zeichnen, aber das Zeichen aus dem Ohre, und
wieder gantz zu machen, wurde unmuglich fallen.

Doch



Wirthſchafts-Kumnſt. 37
Doch wider der Schafer Liſt, kan keiner klug ge
nug gefunden werden.

17. Schlußlichen v iſt der SchaafDunger
unter allen der beſte, wie auch der Pferch, davon

ſich die Erde mildert, und allerhand ſchon Getrai—
dig darnach wachſet, aber zu mercken iſt, daß der
Pferch in die hohen abſchußigen, auch naſſen Ae—
cker gar nicht tauget, wegen der Sauerung, und
wenn ein Platzregen kommt, waſchet er den Pferch
von hohen Aeckern ab, da denn der Kuhmiſt oder
Schlamm dienlicher iſt.

Endlich und zum 18. muß ich allen Verwaltern
und Hauswirthen ein Meiſterſtuck der Schafer, ſo
ich bey einem alten reformirten Schafer, ſo gantz
herunter kommen, auf einen DreſcherHauſe, und
mein Dreſcher war, vor zwey Kannen Bier erler
net, heimlich in ein Ohr eroffnen, nemlich: Es
ſturben An. 1696. auf der mir untergebenen Scha
ferey viele und meiſtentheils meines Herrn Lam
mer, des Pachtſchafers ſeine aber blieben leben,
gar ſelten ſtarb ihm eines, ſo er bicweilen Ver
dachts halber anſagen muſte. Jch nahm dieſen
alten Fuchs, denn ſo hieß der alte Schaſer, nun
mehro mein damaliger Hof-Dreſcher, zurathe,
fragte, wie es doch kame, daß meines Herrn Lam̃er

meiſtens wegſturben, dem Schafer aber gar we
nig, ungeachtet die Schaafe jung und zugleich in
einem Futter ſtunden, des Schafers aber meiſtens

alt Vieh ware. Dieſer antwortete kurtz: Er
wolte mirs wohl ſagen, ich muſte ihm aber nicht
verrathen, daß ichs von ihm hatte, ſonſten ſchlu—
gen ihm die Schafer brav ab. Jch verſprach

C3 ihm
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ihm ſtillſchweigen, darneben zwey Kannen Bier,
ſo ich ihm gleich holen ließ.

Darauf fuhr er ſort und ſagte: Wenn dem
Schafer ein Lamm ſturbe, ſo nahme er das Fell
chen des geſtorbenen Lamms, ſo bald ers abgezo
gen, beſtriche damit ein ander gut Lamm descHerrn,
damit des verſtorbenen Lammes Mutter ihres tod
ten Lammes Blut roche, alsdenn nahme es als
bald ein ander Lamm an, und dieſes beſtunde in der
Wahrheit, als ichs probiren ließ.

Hierauf ſtarb meinen Herrn kein Lamm mehr,
der Schafer muſte meinem Herrn ſeine Lammer
alle zur Strafe geben, und ins kunftige, das folgen
de Jahr, ſobald ein Lamm jung ward, von Stund
an zeichnen. Wer nun von dergleichen Schel
merey will geſichert ſeyn, der laſſe des Schafers
Läammer, ſobald ſie jung werden, zeichnen; ſo blei
bet viel Betrug und Dieberey der Schafer nach.

Dieſes wenige nun habe ich auch denen Unwiſ
ſenden zur Nachricht melden wollen, ein mehrers
hat mein geringer Verſtand von Schafereyen zur
Zeit noch nicht erlangen und begreifen konnen, un
geachtet ich nur 3zz Jahr meiſtentheils im Haus
weſen gelebet habe.

Das 9. Capitel.
Von der Fiſcherey.

1.
Fs iſt gar ruhmlich und wohl zu gelaſſen, wenn
 ein Hauswirth in ſeinen liegenden Grunden
beflndet, daß er Platz hat, Teiche zubauen. Er

muß
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muß aber vor allen Dingen betrachten dieGelegen
heit, daß er denen Garten und Wieſen nicht zu
nahe komme, denn aus Garten und Wieſen Tei
che zu bauen, iſt nicht rathſam; hat er aber Tellen
und Grunde in Feldern und Holtzern, ſo ſeyn wohl
Teiche zu bauen, zumal wo es Zugange gibt, wel

che ohne groſſe Muhe abzulaſſen.
2. Darzugehoret nun r)ein verſtandiger Haus

wirth; 2)ein Beutel mit Geld; und z) einver
ſtandiger Teichgräaber, der das Erdreich, worin
nen er ſoll laſſen arbeiten, auch den Schlußgra
ben, ſo unter dem Teiche des Waſſers bis eine
halbe Ellen tief ſuchen muß, verſtehe, was vor
Boden und Erdreich er findet. Kommet er auf
Tripp-Sand im Schlußgraben, iſt es faſt unno
thig und ein eben thun, mit dem Teichbau fortzu

fahren; iſt aber der Boden im Mittelmaß, muß
der Schlußgraben mit gutem Erdreich und Lei—
men ausgefuhret werden, und der Damm in
Grunde von9, 11. bis 12. Ellen zum wenigſten
ſtarck ſeyn, und vor dem Schlußgraben eine dop
pelte Bruſt von ſchonen und veſten Raaſen aufge
fuhret und verſetzet werden; alsdenn iſt der neu
angelegte Teich, nechſt GOtt, verwahret genug.

3. So iſt auch nichts daran gelegen, ob ein
Teich tief oder flach ausgefuhret wird, nur daß
das Waſſer im Teiche nicht gar zu ſeuchte ſtehe,
wodurch zur Winters-Zeit wegen Eiſſes die Fiſche
ertrucket und erſticket werden.

4. Alsdenn muß nun ein Hauswirth nothwen
dig verſtehen, was zur Beſatzung recht in den Teich
gehoret, damit er ſolchen nicht zur Ungebuhr beſe—
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tze, wie bey vielen geſchiehet, daß die Teiche uber—

ſetzet werden, daraus aber ſchlechter Nutzen folget.
5. Es muß aber ein Hauswirth verſtehen: 1)

des Teiches Grund und Boden; 2). muß er verſte
hen, ob es Feld-oder Wildwaſſer iſt; 3) wie viel
der Teich ohngefehr Aecker am Waſſer halt; 4)
ob der Teich im Thal, oder Holtze, oder im Felde
liegt, taenſchliche Vernunft gibt hierinnen groſ—
ſen Unterſchied, etwas hierbey zu bedencken und
zu wehlen.

6. Denn in Fluß- oder Quellwaſſer wachſen
die Fiſche nicht ſo gut, wie in den FeldTeichen, ſo

warm liegen, denn je warmer die Teiche liegen,
je ſchoner die Fiſche wachſen.

1. Zur Beſatzung wird insgemein auf einen
Acker zwey Schock KarpfenSatz gexechnet, doch
muß man hier die Gelegenheit des Waſſers inacht
nehmen, denn ſo es gute FeldTeiche, ſo warmlie
gen, konnen gar wohl dren Schock auf einen Acker
geſetzet werden; ſind es aber geringere Quell—
Hholtz- und Thal-Teiche, iſt es an einem Schock
zur Beſatzung gar genug.
g. Jſt dennoch rathſamer und beſſer, man ſetze

in einem Teich ein paar Schock weniger, als zu
viel, denn was an der Zahl mangelt, daß kommt
im Wachſe und am Gewichte alles wieder ein.

9. Jm Hausweſen ſind die 2,z bis 4 pfundigen
Karpfen am beſten zu gebrauchen. Was drun
ter oder druber, iſt nicht nutzlich, und geben ſol—
che Fiſchereyen einem Hauswirthe wenig Nutzen,
gehen auch ſelten ohne Schaden ab.

10. Gleichwie alles in der beſten Reifung den

be
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beſten Geſchmack hat und am kraftigſten iſt: alſv
iſt auch der Karpfe von Bartholomai bis Faſt
nachten am ſchmackhaftigſten. Wenn aber die
Karpfen in die Holter- und Winter-Behaltniſſe
lange eingeſetzet werden, nehmen ſie ab und wer

den mager.
11. Wer Fiſche an andere Orte fuhren will,

muß das Waſſer inacht nehmen, daß es nicht zu
hart, auch nicht zu weich oder zu faut ſey, die
Fiſchfaſſer auch nicht zu dicke beſetzen, und zu rech
ter Zeit dieſelben mit gutem Waſſer ausfriſchen;
wer dieſes inacht nimmt, ſo hat es mit GOttes

Hulfe keine Noth.
12. Zum Streich-Karpfen wollen beſondere

Teiche ſeyn, nemlich gute FeldTeiche, darein das
Rindvieh SommersZeit zur Trancke gehet, und
in der Sonne lieget, und ſtreichen ihrer Natur
nach im Majo zum erſten, imJunio zu andernmal,
da ihre Zeit am brunſtigſten iſt, und die beſten
Streiche ſind; was im Julio und Auguſto fallet,
ſind ſchon nicht gut, und gehet ſchon gegen den
Herbſt, ſind aber nicht zu verachten, wenn ſie
nur von naturlichen LeichKarpfen geſtrichen ſind.

13. Das Wuhnen bey Winters-Zeit iſt des
Erſtickens halber weder ſchadlich noch nutzlich;
man hat aber dieſes darbey inacht zu nehmen, daß
man acht Tage vorhero an dem Waſſer erkennen
kan, wenn die Fiſche in denen Teichen aufſtehen
wollen, und kommt das Kennzeichen mit denen
Wurmern, das Waſſer aber wird fahl und rie
chend. Alsdenn muß man ein wachſam Auge
haben wenn ſie aufſtehen, daß man viel Wuhnen
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mache, die Fiſche heraus kriege, wenn ſie hufig
um die Wuhnen treten, dieſelben in ein ander rein
Waſſer bringe, ſo Quell iſt, und im Winter am
warmſten, ſonſten iſt von denen Wuhnen nichts
anders zu halten.

14. Denen Fiſchern aber iſt am beſten bekannt,
welchem Monat jede Art Fiſche ſtreichet, denn die
Natur vermag, daß in jedem Monat durchs gan
tze Jahr etliche Arten der Fiſche ſtreichen, denn
auch, wie bekannt, im Chriſt-Monat, da es ge
meiniglich am allerkalteſten iſt, die Aalraupe
ſtreichet.15. Wenn nun auf ſolche Art ein Hauswirth
die Fiſcherey und Teiche recht verſtehet, oder noch
lernet, ſo geben ſie faſt groſſen Nutzen in denen
Haushaltungen.16. Es iſt aber auch leicht zu ſchluſſen, daß

groſſe Unkoſten aufgehen, die Teiche einmal in
richtigen Stand zu bringen, doch an einem mehr,
als am andern, nachdem ſie lange Damme, ſtar
cke Flutbetten (wie im Torgauiſchen, Ponickaui
ſchen zu Geithen, groſſen Teichen zu Zſchaplien
und Gloſien, denen freyherrlichen Rechenbergi
ſchen, den groſſen Teiche zu Dieskau bey Halle,
wie denn auch den beruhinten groſſen Gottritz
Teiche zu Merſeburg, Schladebach und andern
beruhmten Teichen dieſer Lande zu ſehen) halten,
und ausgeſchlemmet werden muſſen oder verroh
ret ſeyn; wird ihnen aber einmal recht geholfen,
dauret es lange, verlohnet der Muhe, und gibt
hernach herrlichen und reichen Nugen.

17. Die
J
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17. Die Teiche zu beſetzen, wird nach dem

Hauptnutze geſehen, undmit Karpfen-Satze beſe
tzet; darzu nun finden ſich gar leicht (nachdem die
Teiche Zugang haben) die SpeiſeFiſche, an Hech
ten, Carauſſen, Porſchen, Schleyen, auch wohl
Rothfedern, oder WeißFiſchen, ſo ohne Beſe
tzen wohl hineinkommen.

18. Die SpeiſeFiſche aber ſchaden den Karp
fen amwachſen, bevoraus wo nicht groſſe Haupt
Teiche ſind, daß die groſſen Hechte die Menge der
andern kleinen Fiſche endlich aufzehren und dunne
machen; aber der Karpfe und Carauſſe haben ei
nerley Nahrung.19. Nun iſt aber wohl der nechſte Weg, daß

man die Speiſe-Fiſche, wenn man einen Teich
fiſchet, ſo viel muglich, wegraume und fege; und
wenn ſolcher Teich wiederum beſetzet wird, man
zur Zeit des Fiſchens wieder weiß, was man zu
gewarten habe.

20. Verlanget aber ja niemand Speiſe-Fiſche
in ſeinen Teichen, derſelbe kan etwas Carauſſen,
Schlehen, Porſche und kleine SchoßHechte in
einem Teiche abſonderlich ſetzen, und etwa zwey
Sommer ſtehen laſſen; derſelbe wird mit Nutz er
fahren, daß er dieſer Arten ſchone Fiſche bekom
men wird, denn die Hechte aufs andere Jahr den
Streich wegnehmen, damit die andern am
Wachsthum nicht verhindert werden.

21. So muß auch ein Hauswirth die Fiſche dem
Alter nach verſtehen, wenn er will einen Teich be

ſetzen. Das erſte Jahr wird es KarpfenBrut
genennet, ſo von denen LeichKarpfen geſtrichen

wird;
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wird; das andere Jahr wird die Karpfen-Brut
zum Straacke in die Teiche geſetzt. So man nun
ſolche auf den Herbſt oder Fruhling aus den
Straack-Teiche nimmt, ſo iſt es rechter Satz, und
konnen alle Teiche ohne Schaden und Bedencken
auf r, 2 oder z Sommer damit recht und wohl be
ſetzet werden.

22. Wie lange aber gedachter Satz in einem
Teiche zu wachſen ſtehen ſoll oder kan, dieſes ſteht
in eines jeden Hauswirths Belieben, 1, 2 oder 3
Sommer zum hochſten, druber aber ja nicht, denn
nach ſolchem Alter kommtihre Zeit, daß ſie ſtrei
chen und mager werden.

23. Und nun muß ein Hauswirth zuvor wiſ—
ſen, wie lange er den Satz will ſtehen laſſen, und
ſich nach der Zeit richten, ob er ſolchen i, 2 oder 3
Somnmer will ſtehen laſſen; Will er, auf einen
Sommer zu fiſchen, beſetzen, ſo muß er an Scho
cken der Beſatzung ein zieniliches oder den vierten
Theil zururklaſſen, damit der Fiſch vollige Nah
rung habe, und zu deſto beſſerem Wachsthum ge
lange; will er auf 2 Sommer fiſchen, ſchadets
nicht, wenn er etliche Schock an der Beſatzung
zurucklaſſet; ſollen ſie aber z Sommer ſtehen,
kan die vollige Beſatzung geſchehen; welches die
alten verſtandigen Hauswirthe am nutzlichſten an
geſehen und befunden, einen Teich drey Jahr nach

der Beſatzung ſtehen zu laſſen, ehe man fiſchet:
ſo aber einem Hauswirth, wie wohlgeſchehen kan,
die Noth drucket, kaner wohl auf einen oder zwey
Sommmer beſetzen, und in GOttes Namen fiſchen,
nur daß er ſich, wie gedacht, mit der Beſatzung

inacht
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inacht nehme, zumal wenn er den Satz ſelber zeu

get, und nicht bezahlen darf.
24. Es iſt aber auch nicht wenig daran gelegen

und wohl Acht zu haben, daß einer grundlich ver—
ſtehen lerne, was vor Boden die Teiche haben,
und was ſie mit ſich fuhren: ob ſie leimicht, tho—
nicht, ſchlammicht oder modericht ſind.

25. Denn alles Waſſer in den Teichen iſt dreyer
ley: i iſt wildflieſſend, 2) Regen oder Feldflieſ
ſend, 3) hart und weich Brunnen oder Quell—
Waſſer,26. Die heſten Teiche aber find und muſſen er

kannt werden, wenn das Waſſer fein fahl, und
Silber- oder Aſchenfarben glantzenden Schlamm
mit ſich fuhret, auch vpn guten Feld-Fluten ohne
wilden Zugang, Waſſers genug haben, auch wenn
das Rindvieh SommersZeit zur Zrancke hinein
gehet, alsdenn wachſen ſchone und fette Karpfen
darinne, ſonderlich ſo die Teiche von Rohr und
Graſe rein ſind.

27. Leimicht und, thonichter Boden ſind auch
nicht die ſchliminſten, wndern halten die Mittel
maſſe, und wachſen auch ſchone fette Karpfen; wo
aber Zufluſſe ſind, ſo kommen in ſolche Teiche ge

meiniglich Hechte, Porſche, Schleyen und Ca
rauſſen; es ware denn, daß die Hechte und Por—
ſche (alsRaubKiſche) die Carauſſen und Schleyen
verzehreten und dunne machten, denn ſie ſuſſe
Fleiſch haben, und ihnen Hechte und Porſche feind
ſind, und ihnen wohl ſchmecken; dahero darf ein
guter verſtandiger Hauswirth ſolche Teiche mit
Karpfen-Satze nicht uberſetzen, damit er ſolche alle

zweyh
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zwey Sommer fiſchen kan, welches denn ihm den
beſten Nutzen geben wird.

28. Die Teiche, ſo ſchlammicht und moderich
ten Boden haben, geben denen Karpfen wenig
Nahrung und Wachsthum, ſie bleiben immer
klein und etwas ſchwartz und mager, die Speiſe
Fiſche, Hechte, Porſche, Schleyen und Carauſ
ſen haben hier zwar beſſere Nahrung, ſind aber
am Geſchmack nicht ſo gut, als aus ſuſſen Waſ
ſer Teichen.

29. Welche Teiche aber, ſo harter Quelle Zu
gang haben, ſind im Sommer weuig oder gar
nicht zu nutzen, zumal ſo ſie keinen reinen Bo
den haben; ſind ſie aber am Boden rein, ſo
geben ſie gute WinterBehaltniſſe, und ſolte man
cher Hauswirth, ſo viel Teiche hat, viel umeinen
ſolchen Teich zum WinterBehaltniß geben, da
mit er den Satz, Brut und Leich-Karpfen darin
nen fur Froſt bewahren konte, weil ſie warme
Quelle haben.

zo. Verrohrte, verbuſchte und verſchlammte
Teiche bringen einem Hauswirth wenig Nutzen,
dahero ſoll ein guter Hauswirth vor allen Dingen
dahin bedacht ſeyn, damit er die Teiche reinigen
moge, ehe er Nutzen hoffet, wenn es gleich dem
Geid-Beutel kutzelt oder gar wehe thut, es kommt
hernach durch GOttes Segen alles doppelt wieder
ein, kan auch hernach lachen wenn er den Beutel

wieder fullet.
zi. Wie man die Teiche ohne groſſe Koſten vom

Rohr reinigen konne, habe ich öfters Hauswirthe,
ſo viel haben wiſſen wollen, reden und rathen ho

ren,
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ren, es hat aber mehrentheils im Ausgange gefeh
let, denn durch unzeitige Anſchlage wird kein Teich
gereiniget. Mein einfaltiger und ohne Zweifel
der beſte Rath und Grund ware, wer verrohrte
und verſchlemmte Teiche hat, darzu bey quten
Mitteln ſtehet, der laſſe die Teiche.gantz ausſchlem
men, damit die RohrHertzwurtzeln von Grund
ausgerottet werden. Jſt es aber in eines Haus
wirths Vermogen nicht, ſolches zu thun, der kan
das Rohr zu aewiſſen Zeiten hauen laſſen, und al
ſo aus dien Teichen vertilgen, und die Teiche da
von reinigen laſſen; nemlich: Es laſſe ein Haus:
wirth Senſen machen mit Tillen, damit Stan
genohngefehr funf Ellen lang daran konnen beve
ſtiget werden, hernach mit einem Kahn auf ſolche
Teiche gefahren, und das Rohr mit der Senſen et
wa einer halben Ellen unter dem Waſſer abhauen
laſſen. NB. Dieſes aber muß geſchehen im Julio,
Augüſto und Septembr. allezeit nach dem vollen
Mond,— ſo erſaufet, verſtocket und verfaulet das
Rohr bis in die Wurtzel  und verlieret ſich nach
und nach innerhalb drey Jahren.

32. Des Rohrs in Teichen aber iſt dreyerley:
1) iſt Schilfrohr, 2) Pfeifen- oder Fladerrohr,
z) Pinſenrohr. Das Schilfrohr iſt am erſten
zu vertilgen, wie nicht weniger das Pinſenrohr,
iſt durch fleißig Abhauen auszurotten, weil es nicht
zu tief in den Grund wurtzelt; aber das Pfeifen
und Fladerrohr wurtzelt ſehr tief in die Erde und
Boden, dahero es nicht ſo leichtlich, wie das
Schilf- und Pinſenrohr, zu vertilgen iſt; darum
muß ein Hauswirth Achtung geben, wenn es wie

der
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der ausſchlaget nach dem Abhauen, muß zum an
dern und drittenmal continuiret werden, endlich
verlieret es ſich auch.

Dieſes nun habe ich auch von der Fiſcherey und
Teichen melden wollen.

Das 10o. Capitel.
Von Jagden.

Cyn dem Churfurſtenthum Sachſen und angren
V zenden Landern gibt es auch ſchone Jagden, ſo
nicht gnugſam zu beſchreiben, denn es gibt ſchone

Hirſche und Wildſtucken, ſchone wilde Schwei—
ne an Keulern und Pachen, ſchone Rehe an Bo
cken und Ziegen, ſchone Haaſen und Fuchſe; ſo
giht es auch eintzele Bare, Luchſe, Wolfe, Marder,
Fiſchotter und Bieber in denen Teichen. Jtem
allerhand fliegend Wildpret, als: Schwanen,
Trappen, Auerhahne und Huhner, Birckhahne
und. Hühner, wilde Ganſe, wilde Enten, Rebhuhner

und Wachteln, ſchone Krammets-Vogel an Zie
mern, Droſſeln und Lerchen; anderer kleinen Vo
gel zu geſchweigen.

Hiervon aber iſt nichts weiter zu gedencken, wie

jedes zu erziehen oder aefangen werden ſoll, ſondern
laſſe hiervon vornehme und erfahrne JagerForſt
und Wildmeiſter, auch andere gute Schutzen
ſchreiben, ich habe es nur nach Erforderungsart
dieſes meines geringen HaushaltungsBuchs be
ruhren ſollen.

Das
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Das 11. Capitel.
Von Schweinen.

Wieſe werden bey uns in groſſer Menge gezogen,
Wgeben auch einem Hauswirthe ein Jahr lang in
Haushaltungen guten Nutzen. Nur mit wenigen,

ſo iſt ein Unterſchied zu halten in der Auferziehung,
denn wo viel Eckermaſtung iſt, iſt gut Schweine zu
halten und aufzuziehen, haben auch ſolcher Orten
theils Bauren ihre gute Nahrung davon; an Orten
aber, wo die Schweine vom Acker aus der Scheune
und von Boden muſſen erhalten werden, geſchiehet
die Auferziehung mit Schaden: da thut denn ein
Hauswirth wohl, wenn er nur Schweine, ſo viel
er vor ſeine eigene Haushaltung brauchet, auf—
zeucht und halt. Denn wenn groſſe Winter fol—
gen, da ſiehet mans und erfahrets mit Schaden,
wie es denn mancher An. 1697. und An. 98. wird
hinter den Ohren geſuchet haben.

Dieſes wenige auch von denen Schweinen.

Das 12. Capitel.
Von denen Ziegen.

evon dieſem ſchadlichen Viehe etwas weniges zu
W gedencken, achte ich auch fur nothwendig, und

zwar eines Theils wegen ihres Nutzens, andern
Theils auch wegen ihres Schadens. Erſtlich des
Nutzes zu erinnern, ſind die ZiegenKaſe und Mol
cken dem Menſchen ſehr geſund, die Felle ſind weich

und zart, taugen wohl zur Kleidung, halten auch
wohl und veſte. Betrachte ich aber 2) den Scha

D den
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den der Ziegen, ſo uberttift derſelbe den Nutz weit,
denn mir ihren naſcherigen Maulern beiſſen ſie ger
ne den jungen Jahrwachs ab von allen Geholtzen,
und alſo giftig, daß ſchwerlich darnach wieder et

was wachſet. Konnen ſie aber gar in einen
Garten kommen, wo junge Baume ſtehen, da
thun ſie an einem mehr Schaden, als ſie mit Haut
und Haare, Kaſe und Molcken werth ſind. Da
hero mein Rath iſt, es behange ſich ein Haäuswirth
mit keinem ſolchen ſchadlichen Viehe, denn gar
wenig Profit zu hoffen.

Das 13. Capitel.
Von Federvieh.

1. Von Ganſen.Ferr Ganſe kan man ·wetzen der Zederbetten in

Heaushaltungen nicht entbehren, denn der
Menſch muß ſich darauf, oder wenn er darinnen
lieget, ſeiner muden Gliedmaſſen und erſchopften
Krafte wieder erholen. WintersZeit erwarmen
ſie uns, die Spulen dienen Gelehrten und Schrei—
bern in ihrem Handwerck ſeht; und konnen damit
alle Weltund andere Handel beſchrieben werden;
das Fleiſch iſt auch bey Gaſtereyen und Haushal
tungen nicht zu verachten; hergegen iſt auch nicht
zu leugnen, daß eine Gans ein freßig und ſchad
lich Thier ſey, was ſie befteſſen, auch wohin ſie
pferchen, wachſet es nicht leicht wieder darnach; den

Winter durch koſten ſie viel zu erhalten, und mag
man eine Gans ein wenig maſten, ſo kommt jeder
Biſſen, wenn ſie gebraten, von ihrer Aufzucht an,

gar
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gar gewiß um wGræocſchen, der Federn halber, wie
gedacht, kan man ſie nicht entbehren. Wie alt
aber eineGans werde, kan ich arundlich nicht mel
den; nur dieſes zu gedencken: Am 13. April. 1697
habe ich hiervon mit einem alten Bauer in Mo—
ckern bey Leipzig geredet, (ſein Name iſt Adam
Sack, ſo er noch lebet) der gedachte unter andern,
er hatte eine Gans i9 Jahr gehabt, dieſe hatte
alle Jahr o bis to Zunge wohl aufgezogen, ware
ihm ohnlangſt geſtohlen worden, ja.ner betheuerte,
er wolle dieſe Stunde't Rthlr. davor geben, wenn
er ſie konte wieder bekonimen. Es kam inir an—
fangs lacherlich und unalaublich vor, Herr Rit
ter, der Gaſtwirth, und noch ein Nachbar daſelbſt,
beſtatigten ſolches, da muſte ichs nothwendig
glauben. 2. Von Zuhnern.

Eyer iſſet wohl ein jeder gerne, konnen auch zu

allerhand Speiſen gebrauchet werden, das Huh
nerFleiſch iſt geſund, und bey Haushaftungen
wohl zu nutzen. Wenn ſie das gantze Jahr ſollen
aus der Hand gefuttert werden, ſo bezahlen ſie
das Futter nicht halb mit Haut und Haar; allein
ein Hauswirth muß es ſo genau mit den armen
Huhnen nicht rechnen, wenn ſie thaten, kame wohl
manch. Kornchen vor der Scheune im Miſte um,
davon ſie denn ihr armes Leben, vermittelſt fleißi
gen Scharrens und Kratzens, kummerlich helfen
hinbringemr; dahero man ſie gar wohl ohne Scha
den halten und dulten kan.

3. Von Enten.
NMit dieſem freßigen und geitzigen Vieh iſt es

D 2 ein
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ein eben thun was ſie nutzen, doch braucht man ſie
auch gerne bey Tiſche, laſſet ſich auch gar fein dar
von klauben, ſie ſeyn gebraten, oder nur ge
kocht, und mit Erbſen auf Semmel geſetzet; wo
aber Teiche ſind, da Leich--Karpfen ſtehen, da
konnen ſie mit ihren breiten Schnabeln die Brut
meiſterlich ausfiſchen, ſo rein, als wäre niemals
keine in die Teiche kommen. Wo aber groſſe
Kiſche ſtehen, thun ſie keinen Schaden in den
Feichen, konnen dahero wohl und ſicher gehalten

werden.
4. Von Tauben.Faſt jeder Hauswirth liebet die Tauben, und

iſt nicht zu leugnen, daß ſie manch Gerichte in die
Kuche und auf den Tiſch geben, ſo ich auch an ſei
nen Ort geſtellet bleiben laſſe; betrachtet man
aber hergegen, was die Tauben ein Jahr lang
Schaden thun, ſo wird ein jeder Vernunftiger
geſtehen, daß der Schade ebenfalls den Nutzen
weit uberſteiget, und dieſes probire ich hieraus:
Mangehe Fruhlings- oder HerbſtZeit in die Fel
der, wenn geſaet wird, wie die Tauben bey Scho
cken und druber auf den Aeckern liegen, und den
Saamen wegfreſſen; wenn nun nur jede Taube
ein Kornchen wec friſſet, zugeſchweigen des Tages
wohl jede drey Kr)pfe voll heim tragt, ſo hernach
wohl 1o bis 2ofaltig und mehr wachſen konten, ſo
freſſen ſie nicht einfach, ſondern wohl rooofach;
Darum ſind die Tauben rechte Feld-Diebe, und
werden den Schaden, ſo ſie thun, mit ihren He
cken nicht bezahlen. Dahero iſts loblich, daß an
manchen Orten von der hohen Obrigkeit Tauben

Ord
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Ordnungen aufgerichtet, daß keiner uber Gebuhr,
und ohngefehr auf eine Hufe 10 bis i2 Paar hal
ten darf.

Das 14. Capitel.
Von Bierbrauen.

J.

C7n dieſem unſern Churfurſtenthum Sachſen und

 angrenzenden Landern gibt es ſo viel Brau
hauſer in Stadten und auf den Dorfern, daß
GOtt Lob gar kein Mangel an Bier iſt, und ha
ben wir hierinne, davor wir den Allerhochſten zu
dancken, einen groſſen Vorzug vor vielen andern
Landern.
2. Gs iſt aber ein groſſer Unterſchied in Bieren,
und konte hier viel angezogen werden, wo das be
ſte, mittlere und geringſte Bier, ſowohl in Stad
ten als Dorfern gebrauet wurde; weil es aber
hiermit vielen mochte verdrußlich fallen, ſo weiſet
ſichs ſchon ſelbſt, und mag ein jeder, der es wiſ
ſen will, wo in dieſen Landen das beſte Bier ge
kochet wird, herum ziehen und ſelbſt koſten.

3. Wo die Bierſteuer nicht allzuhoch tſt, und
das Bier verfuhret wird und abgehet, da gibt das
Bierbrauen guten Nutzen, wo aber um die Stad
te nahe auf dem Lande gebrauet wird, und faſt bis
an die StadtThore gefuhret und verzapfet wird,
wie heutzutage an vielen Orten eingefuhret und
gebrauchlich, iſt leicht zu erachten, was vor Nu
tzen hieraus erfolgen kan. Es iſt aber auch no
thig, daß man die Herrn Bierbrauer in denen klei
nenStudten, ſo auf eine Meile Weges ihr Zwang

D3 Bier
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Bier auf denen Dorfern wollen verfuhret und ver
zapfet wiſſen, erinnere, daß ſie tuchtigere Biere
brauen und machen lieſſen, vielleicht ging ihr Bier
beſſer ab, verdurbe manchen nicht im Keller, und
hatten alſo GOttes Segen eher zu gewarten.

Zu leugnen iſts nicht, daß auf das Brauen
viele Koſten muſſen gewendet werden, zumal in
den Stadten, und ſo man bisweilen auf ein Ge
braude nachrechnen ſolte, und das Bier, was es
gilt, geſchatzet wurde, ſolte man wohl kaum auf die
baare Koſten kommen, alſo, daß kaum die Trober
und der Kofent der Profit ſeynwurde.Daß aber an vielen: Orten die Faß oder

Bier-Gefaſſe nicht gepichet werden, und: dennoch
gut Bier gibet, als zu Zerbſt; da das Bier ohne
Faßpech aufgefullet, und im gantzen romiſchen
Reiche furcdas Hauptbier geſchatzet wird; item:
Zu Deſſau und in der Marck, da es hauptgute
Biere gibt, und aber auf keinem Peche liegen, iſt
die Urſache: ſie geben ſolchen Bieren ainen gelin
den Hopfen; es halt ſich aber dieſes Bier Som

tmers-Zeit nicht ſo lange, als das bittere Bier; als
zu Eulenburg, ſo ich vordas gllerbeſte, und geſun
deſte Bier halte; it. das Torgauer uünd Wurtzner,
Freyberger und andere gute Biere mehr, ſo! in un
ſerm Churfurſtenthum gebrauet werden, und.
auf dem Peche liegen; Es heiſſet: Landlich, ſitt
lich; dahero:ein jeder ſich der Landart bedienet.
6. Desbeſten Hopfens aber erholet man ſich
in Bohmen, und iſt der Haupthopfen, welchen
in bekannten Landern keiner vorzuziehen, gibt dem
Biere einen lieblichen Geſchmack, halt ſich Som

mmers
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mersZeit hernach lange und wohl, bleibet friſch
und ohne Saure, ſonderlich wo es gute Keller hat,
als zu Grimma, Eulenburg und andern Oertern
mehr; es gibt auch guten Hopfen in unſerm Chur—
furſtenthum, als zu Kemberg, Fonſterwalda, Frey
berg, Leißnig, Colditz, Eulenburgund Torgau c.
ſo ſehr gut, wenn er nurin: der HopfenArbeit recht
inacht genommen wird.

7. Es aeben zwar wohl die Brau und Maltz
Hauſer güten Nutzen, nur daß ſie zu bauen viel
koſten, iſt auch groffe Gefahr. dabey, alſo, daß
viel Stadte und Dorfer durch Maltz- und Brau
häuſer ſind in Brand gerathen, dahero von der
Obrigkeit jedes Orts hieruber ein wachſam Auge
zu halten, und die Maltz. und Brauhauſer fleißig
beſichtigen zu laſſen haben, damit die Beſſerung
von der Gefahr und Schaden geſchehe, und keine
Maltz darren zu laſſen, fie ſeyn denn uber den Darr
horten mit Steinen:altsgewolbet, und die Luft,
Fenſter. und. Thuren mit eiſſernen Litten verwah

ret.
gri So iſt an, einem verſtandigen Maltzer auch

viel gelegen, welcher die Gerſte recht weichen laſt,
zu rechter Zeit aus dem Maltz-Bottig bringet,
rechtwachſen laſſet, geſchicht das nicht, kan in
einer Stunde ein gantz Maltz verderbet werden,

 ſonderlich iſt nach dem Wachſe das Darren fleißig
inacht zu nehmen, daß es eine recht gelb und braun
liche Farbeerhalte, nicht verbreüe, auch nicht theils

rohe gelaſſen werde; und kan nicht ſchaden, daß
ein Hauswirth oder Verwalter das Maltzma—
chen und Darren fein ſelbſt verſtehe und darnach
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ſehe, denn es gibt nicht allezeit verſtandige Mal
tzer, damit die Aufſchutt auf die Darren zugleich
hoch getrieben werde, und alſo das Maltz gleiche
Darre bekomme. Guute Multzer verſtehen es wohl,
wenn ſie nur Fleiß anlegen wollen. Wenn nun
ein Maltz auf ſolche Maaſe gut iſt, und nicht eine
allzuhohe Darre hat, hernach auch ja nicht ſo klein,
auch nicht zu grob geſchrooten wird, und nimnit
das Stellen den Goß, und abſonderlich das Hop
fenſieden inacht, ſo kan hernach auch gut Bier
durch GOttes Segen gebrauet und erwartet wer
den.

9. Nun gibt es aber einen groſſen Unterſchied
unter denen Waſſern zum Brauen; denn es gibt
 harte Quell-Waſſer, auch Mittelquell-Waſ
ſer, und denn auch weiche Quell-Waſſer. Muſ
ſen dahero ſich verſtandige Maltzer und Brauer
nach der Harte des Waſſers richten. 2) gibt es
FlußWaſſer, in einer rechten Mittelharte, von
Quellen und Regen, welches Waſſer, ſo man es
haben kan, zum Maltzen und zum Brauen am
fuglichſten iſt; 3) wird auch aus Teichen und ſtill
ſtehenden Waſſern gemualtzet und gebrauet, gibt
auch theils Orten gleichwohl aut Bier. Doch iſt
das lebendige oder flieſſende Waſſer am beſten zu

gebrauchen.
10. Jn Haushaltungen ſind auch die Trober

nutzlich zu gebrauchen vor das Rindvieh und
Schweine; dieſes verſtehen die Fleiſcher in denen
Stadten wohl, dahero laſſen ſie ihnen feine Tro
berGruben und Behaltniſſe machen, fullen und
treten darinnen die Trober ſcharf ein, damit ma

ſten
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ſten ſie feine fette Ochſen, nebſt Schroote von Ge
traidig und Heu, hiervon ziehen und maſten ſie ſolche
fette Ochſen, alſo, daß ſie denen ungariſchen oder
pohlniſchen wenig nachgeben. Und habe ich geſe
hen, daß ein Land-Fleiſcher, der ſolche Ochſen ge
ſchlachtet, 7, 8 bis o Stein Talch von einem be
kommen. Es hat mir ein FleiſcherKnecht von
Halle, Michael Kogler, geſagt, wie ſein Vater
zu Annaberg zwey Kuhe, ſo 13 Steine, und ei
nen Ochſen, ſo in Steine Talch gehabt, den Och
ſen vor a2 Rthlr. nach Dresden An. 1680 ver
kauft. So viel auch von der BrauNahrung.

Das 15. Capitel.
Von Brantewein.

J.

Fas Branteweinbrennen heiſſet auch eine Nah
tung, und nehret ſich mancher ehrlicher

Mann davon, nur daß ein groſſer Misbrauch da
mit vorgehet, ſo leider allzuwohl bekannt. Denn
es wird jahrlich viel hundert Wiſpel Weitzen,
Korn und Gerſte verbrauchet, und konten ſich in
theurer Zeit viel Menſchen vom Misbrauch nehren,
es ging wohl hin, und ware zugelaſſen, wenn nur
nicht das ſchoneGetraidig ſo haäufig damit verbren
net wurde.

2. Darzu taugt der Brantewein den Menſchen

wenig, ja gar nichts; wie ich denn bey mir ſelbſten
mit Schaden erfahren, und beruhre ſolches mit
wenigen; Jch war ſchon zo Jahr alt, da ich in
ſolcher Zeit keinen getruncken, war aber ſehr durf-·
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tig und gleichſam ein Valetudinarius, wurde mir
dahero gerathen, ich ſolte Brantewein trincken
lernen, er wurde mir gut ſeyn. Jch lernete ihn
trincken, aber mit was fur Schaden und andern
Ungemach, will ich nicht viel gedencken; es betrift
noch heutiges Tages manchen ehrlichen Mann,
daß er wegen des Branteweintrincken in groſſen
Schaden kommt, wer ihn kan laſſen oder abſchaf
fen, der thut ſehr wohl.

z. Beym Branteweinbrennen iſt der beſte
Nutz das Spulicht vor das Rindvieh, und Schwei
ne damit zu maſten.

4. Dargegen hats groſſe Muhe mit Waſſer
tragen, einruachen, mit ruhren, lautern und
ſcheuren; die ſolche Naurung brauchen, wiſſen
es am beſten, und weil das Branteweinbrennen
bey vielen Haushaltunſgen eingeriſſen, habe ich
dieſes wenige hiervon melden wollen.

Hiernechſt waren noch unterſchiedliche Haus—
haltungs. Sachen anzuflihren, weil aber folgends,
was jeden Monat in einet wohlbeſtälten Haus
haltung zu verrichten, angefuhret werden ſoll,
als iſt uin geliebter Kurtze mit dieſen; wenigen ge

ſchloſſen worden.

ô
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Nun folget' Was ein jeder Haus—wirth oder Verwalter, auch jede Haus—

wirthin, in jeden Monat das Jahr durch,
inacht zu haben und zu verrichten hat.
Und weil wir die Neu-Jahrszeit mit dem
Monat Jenner anfangen, als wollen wir

auch die Haushaltungs-Reguln an
fangen berichten laſſen, und ein

 faltig vorſtellen:Woas ein Sauswirth. ober Verwalter zu

beobachten har.
 Jm Monat. Jenner.

Solter betrachten: ob er in Vorrath mahlen
laſſen, denn es in groſſerund harter Kalte, wie es
denn meiſtentheils in dieſem Monat iſt, wenig und
ſprode Mehl gibt; bey gutem Wetter iſt gut mah
len, ehe der harte Winter kommt.

2. Den oltzſchuppen betrachten, damit am
Holtze kein Mangel ſeyn.

z. Auf Heu und Grummet Achtung häben, daß
ſolches nicht ungebuhrlich verfuttert werde.

4. Jn den Scheunen fleißig acht geben, daßſdie
Dreſcher rein dreſchen, die Abkehrig und Spreu
fleißig abtragen und ſamnilen laſſen, und alſo auf
die Futterung im Nothfall gedencken.

5. Auf Maltz im Worrath gedencken, daß man
im Monat Mertz die Lager-Biere ungehindert
bräuen konne.

6. Bey groſſer Kalte den Pferden das Futter
nicht abbrechen, denn in dieſem Monät miß man

den
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den Pferden etwas auf den Leib legen, damit ſie
kunftigen Fruhling bey der Arbeit zuſetzen konnen.

7. Bey gutem Winterwetter den Dunger zum
Theil ausfuhren laſſen, wo es brauchlich auf dem
Gerſtenacker. Jtem, auf Kraut-Ruben- und
andere Lander.

g. Schiff und Geſchirr betrachten, ob was zer
brochen oder gar mangelt, ſolches wieder zu beſ
ſern, oder neues ſchaffen.

9. Die Schafereyen fleißig beſuchen, und zu
ſehen, wo Noth oder Mangel vorfallet, ſelbigen
beyzeiten vorzukommen und abzuhelfen.

10. Die Teiche inacht zu nehmen mit Wuh
nen, obgleich eigentlich dadurch nichts kan erhal
ten werden, ſo iſt doch ein acht Tage zuvor wohl
zu mercken, wenn die Fiſche wollen aufſtehen, da
muß man dahin bedacht ſeyn, wie man ſie zum
Theil retten moge, heraus kriegen und in ein warm

HQuell-oder flieſſend Waſſer bringen moge. Wenn
ſie aber aufſtehen, ſo gehts ohne groſſen Schaden
nicht ab; hat ſich dahero ein jeder Hauswirth,
ſo viel muglich, guter Behaltniſſe zu befleißigen.

11. Scheit- und Schockholtz einfuhren laſſen.
12. Wo Jagden ſind, fleißig ſpuren und jagen

laſſen.
13. Was vor das Maſtvieh, Huhner und

Ganſe heraus gegeben wird, wohl acht haben
und aufſetzen.

14. Die Muhlen fleißig beſuchen, daß die Muhl
knechte ſolche nicht muthwillig einfrieren laſſen.

15. Wo es das Wetter zulaßt, die Baume
raupen laſſen.

Einer
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Einer Hhauswirthin Verrichtung.

Jm Monat Jenuer.
1. Soll ſie betrachten, wie ſie mit den neuen

Magden verſehen ſey, wird auch wiſſen, ſelbige
erſtlich recht anzuſtellen.

2. Grummet, Futterſtroh, Spreu und Treber,
wo ſie vorhanden, alles wohl inacht nehmen, da
mit die Futterung fein zugleich geſchehe.

3z. Nach dem Vorrath an Butter und Kaſen
ſehen, die Haushaltung darnach einzurichten und
anzuſtellen.

4. Zuzuſehen, daß das Rind und ander Vieh
warm zu freſſen und ſaufen bekommie.

5. Auf gnute Abſetze-Kalber bedacht ſeyn.
cC. Das Bier und Kofendgefaſſe reine halten,

wenns ausgetruncken, bald ausſpielen laſſen, daß
es nicht dumpficht werde.

7 Fleißig acht auf Feuer geben, damit keinSchade geſchehe.

8. Topfern und andern ſowohl auch Milchge
faſſe inacht haben, damit ſolches nicht mnuthwillig
zerbrochen werde, oder zerfalle.

9. Mit Fleiſche und Zugemuſen nicht allzukarg
auch nicht zu verſchwenderiſch umgehen.

10. Zu rechter Zeit backen laſſen, wenn zum we
nigſten noch drey oder vier Brodte vorhanden.

11. Die Waſche und andere Hausgerathe in
guter Verwahrlichkeit erhalten, auch zu bequemer

Zeit waſchen laſſen.
12. Das Geſpinſte fleißig fortſetzen, damit

ſelbiges zu rechter Zeit mag gewircket und hernach
gebleichet werden.

13. Die
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13. Die Kuhſtalle fleißig beſuchen, und nicht

ſtets den Ofen halten.
14. Nach Huhnern und Ganſen ſehen, und vi

ſitiren laſſen, ob ſie bald legen werden.
15. Das Maſtvieh fleißig warten laſſen, da

mit ſolches zu rechter Zeit kan geſchlachtet werden.

Des Hauswirths Verrichtung.
Jm Monat Februario.

1. Soll er in Augenſchein nehmen, wie ſich die
neuen oder gebliebenen Knechte vorigen Monat
angelaſſen, ob ſie an dem Geſchirr fleißig gear—.
beitet haben, auch betrachten, ob die Pferde ab
oder zugeüoinmen.

2. Ob ſie mit dem Rauch-Futter ungebuhrlich
umgangen oder gebuhrlich.

3. Ob auch der Heckerling zu rechter Zeit ge
ſchnitten wird, denn üm dieſe Zeit die bequemſte,
zum .Heckerlingſchneiden iſt.
4. Ob die Pferde fleißig gefuttert und wohl ge.

ſtriegelt werden.
5. Ob Schiff und Geſchirr wohl inacht ge

nommen wird.
6. Ob die Stalle reine gehalten werden.

7. Die Knechte zur Arbeit fleißig anzufriſchen
und aufzumuntern, und ſie, nicht laſſen mußig
gehen.s. Dargegen ihnen richtige Koſt und Lohn rei

chen, alsdenn wird mit GOttes Hulfe die Arbeit
glucklich von ſtatten gehen.

9. Das ſamtlicheGzeſinde zur Gottesfurcht und

Tugend, Beten und Arbeiten anhalten.
1o. Mit Maltzen zum Brauen aufs Lager fort

fahren. in. Die
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11. Die Zeiche fleißig wuhnen und inacht neh

inen, denn um dieſe Zeit ſtehet es am gefahrlich
ſſten um die Fiſche.

c2. Nit Dreſchen fleißig fortfahren laſſen, denn
nun gehet bald andere Feld-Arbeit an.

13. Die Schafereyen fleißig beſuchen, denn um
dieſe Zeit ſich die LammZeit herzu nahet.

14. Miſt aus und Holtz nach Gelegenheit ein
fuhren lanen.

15. Bie Futterunn an Heu, Grummet auch
Geſtreude in der Zeit betrachten, wie weit damit
aus zulangen ſeyn mochte. Jn dieſem Monat
ſtreichet der Hornhecht.

Der Sauswirthin Verrichtung
qm Monat Februario.

1. Hat ſie ümzufehen; wie die Maode mit der

Futterung umgehen.
2. Die Magde fleißig anzumahnen, daß ſie

das Vieh recht und wohl beſchicken und inacht
nehmen, denn es dieſem Monat ſehr nothig iſt.

Zz. Tuchtig und gutt Kalber abſetzen.
4. Jn die Huhnerhauſer Neſter machen laſſen,

damit nicht eme Henne hieher, die andere dorthin
lege, und die Eyer vertragen.

gr: Ninmehro Achtung auf die Ganſe haben,
denn unn ſolche Zeit fangen ſie an zu legen.
SG. Mit dem Spinnen fleißig fortfahren.

7. Garnaſchern und zum Leinweber ſchaffen.
Ss. Den gebrechten Flachs vollends hecheln laſ
ſen, denſelben ſpinnen oder aufheben.

9. Das Vieh wohl inacht nehmen laſſen, da
mires nicht zu ſehr abnehme.

—D 18: Zu
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10. Zu rechter Zeit waſchen und backen.
11. Nunmehro die Aſche ſammlen, die Huhner

hauſer und Taubenſchlage ausraumen und ſaubern
laſſen, ſolchen Miſt und Aſchen, ſobaid der Schnee

weg, oder noch auf kleinen Schnee in die Gar
ten ſtreuen laſſen, daß hernach gut Gras wachſe.

12. Auch um Peter Stuhlfeuer und Matthaus
Pflantzbete graben, und KappisSaamen ſaen
laſſaſſen.13. Die Garten nunmehro wie auch die Wie

ſen raumen und kehren laſſen.
14. Das Maſtvoieh, ſo noch aufſtehet, fleißig

warten laſſen, daß es fett werde.
Eines Hauswirths Verrichtung

Jm Monat Mertz.1. Nun ſoll ein Hauswirth betrachten, ob er
alles verrichtet habe, ſo ihin in vorigen Monat zu
thun obgelegen.

2. Soll er ſich ruſten, nunmehro auf dem Acker
zu Pfluge zu ziehen.

z. Das SaamenGetraidig auf den Boden,
ſonderlich Gerſte, ſieben und ſaubern laſſen, daß
die Vogelwicken und anderUnkrautsGeſame vom
Saamen geſondert werde.

4. Wenn es ſich wegen Naſſe leiden will, in
GOttes Namen anfangen laſſen zu pflugen.

5. MertzHafer ſaen laſſen. An theils Orten,
uber Pegau und ſelbiger Gegend herum, auch an
derer Orten, wo warmie Landart iſt, ſaen ſie gar
SommerKorn, Erbſen und Gerſten im Februa
rio, es laßt ſich aber aller Orten nicht thun, ſon
dern man muß ſich, wie geſagt, in die Landart

ſchicken. 6. Wenns
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6. Wenns leidlich Wetter iſt, ſaet man in

dieſem Monat Erbſen und Frauenkein.
7. Was im Februario an Maltzen und Brauen

verſaumet worden, muß man vollends in dieſem
Monat verrichten.

8. Mit Dreſchen vollends fortfahren laſſen.
9. Reißholtz hauen laſſen, und Weyden kopfen,

damit die Zaune ausbeſſern laſſen.
10. Aufdenen Heuboden ſich umſehen, auch den

HaferVorrath uberſchlagen, darnach eine rich
tige Abtheilung niachen, damit die Pferde eiumal
nicht viel, das anderemal wenig, das drittemal gar
keinen FutterHafer bekommen.

11. Sobald zu Hafer gepfluget, fein bald in
friſche Furchen ſaen laſſen, damit! der Acker nicht
erſt ausdorre, ſondern der Saame fein recht un
ter geeget werden kan.

12. Nach den Teichen zu ſehen, wo die Brut und

Satz ſtehet, das Schneewaſſer abzulaſſen.
13. Die ubrigen Teiche auf dem Centuer inuſ

ſen beſetzet werden, auch die StraackTeiche;, wie
auch die LeichKarpfen inuſſen auf den Streich
verſetzer werden.

14. Die LammZeit auf den Schafereyen wohl
inacht zuů nehmen, taglich frägen und genau auf
zeichnen/ wie viel Lammer jung worden, auch de
nen Knechten ihre Lammer alſobald zeichnen laſ
ſen.

15. Die Schaafe nach dem Frauentage von der
Whinterſaat abzuhalten.
1s. Jmletzten Viertel Pfrofreiſer brechen laſſen.

E 17. Jn
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i7 Jn dieſem Monat ſtreichet der Mertzhecht,

Porſch, Lachs, Neun-Auge und Haſeling.

Der Hauswirthin Verrichtung
Jm Monat Mertz.

1. Weil nun die Kuhe meiſtentheils gekalbet, iſt
nothig, die Wartung mit warmer Siede und
Geſaufe geben, auch etwas von Grummet mit
einzubruhen, damit das arme Vieh nicht gar zu
mager werde.

2. Die Kalber vollends abzuſetzen.

z. Die Garten noch mit Aſche, Huhner und
Taubenmiſt zu dungen.

4. Die Garten und Wieſen vollends raumen.
5. Milch Gefaſe, an Kannen, Golten, Milch

aſchen und Kaſenapfen in die Haushaltung anzu
ſchaffen.
6. Nunmehro anzufangen wiederum Kaſe und

Butter zu machen, denn der Winter den Vor
rath meiſtens verzehret hat.

7. Vollends zu Pflantzen graben und Kapp
ſaamen ſaen.

8. Betrachten und bey dem Verwalter anhal

ten, ob ſie was fruhen Lein um den Frauentag
ſaen konne.

9. Zu Sallat, Mohren, Zwiebeln, Gurcken
und andern Bethen dungen, graben, und bey gu
tem Werter und Gelegenheit ſolche Saamien ein
ſtreuen laſſen.

10. SaamenHaupter und Ruben ſtecken.
1r. Nach den Bienen ſehen, und dieſelben be

ſchneiden laſſen.
12. Beyzeiten die ſanſe anſetzen laſſen.

13. Die
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13. Die Huhner-Eyer fleißig abnehmen laſſen.
14. Das geaſcherte Garn zum Leinweber ſchaf

fen, und beyzeiten wircken laſſen, damit die Lein
wand folgenden Monat auf die Bleiche komme.

15. Die Zugemuſe an gebacknen Obſte, Sauer
kraut und Erbſen, fleißig zurathe halte, daß man
vollends aus dem Winter und Fruhling komine.

16. Die WinterWaſche und dergleichen wie
derum in Ordnung bringen.

Eines Zaushalters Verrichtung
Im WMonat April.

1. Soll er zuſehen, und ſich bemuhen, wie er
dieſem Monat die voöllige Sommerſaat, als: Ha

fer, Gerſte, Erbſen, Wicken, wie auch Hirſen,
Linſen, Bohnen, und dergleichen, in die Erde bringe.

2. Die Pferde beſten Fleiſſes futtern und war
ten laſſen, indem ihnen die FaſtenArbeit in pflü
gen und egen am ſchwerſten nallet.

3. Scheit und Reißholtz vor die Haushaltung
machen laſſen.

4. Die Lager-Biere in gute friſche Keller brin
gen.lauen.

5. Maltze im Vorrath machen laſſen.

6. Jm Neumond junge Baume pfropfen.
7. Die Baume, ſo vor Winters gedunget, mit

Miſt und Erdreich bis auf die Wurtzel um den
Stamm bheziehen, ſo werden die Baume folgen
des Jahr ſchon treiben.

3. Die AckerArbeit wohl betrachten, damit
nach der Landart nicht zu tief, auch nicht zu flach
gepfluget werde.

E2 9y. Daß
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9. Daß auch ſolcher Acker recht geeget und ge

waltzet werde.
10. Von denen Ihieſen die Maulwurf:Haufen

abſtechen laſſen, das Gebuſche ausrotten, wo
Moos iſt, mit Seifenſieder-Aſche dungen laſſen,
darnach wachſet ſchon Gras.

ti. Wo die Teiche im vorigen Monat nicht al
le beſetzet worden, iſt noch Zeit zur Beſatzung, denn
nun fangen an allerhand Arten Fiſche zu wachſen.

12. Weil nun die Schaafe auf denen Scha
fereyen meiſtens gelammet haben, iſt Zeit ju ham
meln, darbey denn Achtung zu geben, daß die
Schafer mit der Eyterwolle nicht, dit gantze
Bauchwolle wegnehmen.
tz. Die Garten init Zaunen verwahren laſſen.

14. Soman bauen  win Steint und. Holtz an
fuhren laſſen.i5. Jn dieſem Monat ſtreichen ſehr viel Kiſche

als: der Porſch, Rothaugel, Eltfiſch, Schmert,
Grundling und Elteritzſch.

Der gauswirthin Verrichtung
Jm Mouut April.i. Soll ſie ſich umſehen, was vergangenen

Winter ubrig blieben an Fleiſch, Butter, Kaſe,
Zaugemuſe und andern.

2. Dahin zu trachten, daß nunmehro das
Vieh wieder ausgetrieben werde.

3. Umzuſehen, woetwib Graſerey zu erlongen
ſeyn mochte.

4. Ob auch der Wkritzen bald zů frhebpfen ſeh.

z. Alsdenn ſchone Butter und guie Kuſe wie
derum in Vorrath machen und ſammlen. 6. Das
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S. Das Maſtvieh vollends ſchlachten laſſen.

7. Daſſelbe fein wohl einſaltzen und rauchern
laſſen, damit ſie einen guten Vorrath den Som
mer uber an geraucherten Fleiſche haben moge.

8. Was vorigen Monat in der Gratzerey nicht
hat konnen beſtellet worden, dieſem Monat vollends
zu graben und beſtellen laſſen

9. Die jungen Ganſe, Huhner e. fleißig war
ten laſſen.uo. Desgleichen die jungen Ferckel wohl pfle

gen, daß ſie nicht verbutte.
1r. Die Leinwand vom Weber abholen laſ-

ſen, damit ſolche auf die Bleiche komme, denn in
der Baumbluthe bleichet das Waſſeram weiſſeſten.

12. Die Brodung vors Geſinde und Frohner
wohl inacht nehmen, daß ſolches nicht Noth leide,
auch nicht vergeblich verthan werde.

Des Hausvwirths oder Verwalters Ver
richtung.!“
Jm Monat Mahy.1. Jn dieſem Monat iſtidie angenehmſte Zeit

im Jahr; da ein Haushalter ſeine Luſt ſiehet an
ſeiner angeſtellten Haushaltung, durch GOttes
Segen.2. Muß er in der Haushaltung umſehen, wie

es um den Ackerbau ſtehet, auch ſein untergeben
Geſinde und Arbeiter zum Fleiß anmahnen.

z. Die Wieſen fleifig beſuchen, damit nicht zu
Schaden gegraſet werde.

4. Das Geholtze fleißig in Obacht haben, da
mit die Sommerlatten zu recht geheget werden.

5. Ein wachend Auge auf die Teiche zu haben,

E3 daß
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daß ihnen das Waſſer den, Sommer uber nicht
entgehe.

s. Denen Pferden nunmehro gut Gras fut—
tern laſſen.

7. Weil auch die Sommerſaat nunmehro ver
richtet, dahin zu trachten, damit die Kraut—
Ruben- und Leinlander mogen wohl zugerichiet
werden.

8. Jn den Weinbergen ſich umzuſehen, ob der
Wintzer mit Aufziehung der Reben, Senckung
der Vechſer, Beſchneidung und Anweiſung ſeinen
Fleiß ſpuren laſſet.

9. Jngleichen die HopfGarten zu betrachten,
ob auch der Gartner das ſeine gethan, mit Pfahlen
und anweiſen, denſelben auch zu fernern Fleiß an
mahnen.

10. Wo es nicht vorigen Monat geſchehen, den

Schaafen die Wolle abnehmen lanen.
11. Zuſehen, wie ſich die LagerBiere anlaſſen

und halten.
12. Anfangen zu braachen.
13. Denen Pferden an harten Futter ja nichts

abbrechen.
14. Holtz in Vorrath einfuhren laſſen, damit

das junge gehauig am Wachſen nicht gehindert
werde.

15. Nun fangen zum erſtenmal die Karpfen,
Karauſchen und Porſche an zu ſtreichen.

Der Hauswirthin Verrichtuug
Jm Monat Mahy.1. Muilß ſie zuſehen, wie das Gras in Garten

ſtehet, und nunmehro gegraſet werde.

2. Die
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J. Die Magde zu fleißiger Graſung und Ein

tragung deſſelben, doch ohne Schaden, anmahnen.
3. Auch aufmuntern, daß ſie ja das Vieh fleiſ—

ſig warten.
4. Den Kuhen die Milch recht ausmelcken

laſſen.
5. Die Stalle rein und ſauber zu halten.
6. Dahin zu trachten, daß das junge Vieh,

Schweine, Ganſe und Huhner nicht verbutten.
7. Die MayenButter fein alleine ſammlen

und aufheben.
8. Das Milchwerck inacht haben, damit ſol

ches nicht unnothig verthan werde, ſondern ein
VWorrath an Kaſen vor die Frohn-Arbeiter und
Geſinde konne zubereitet werden.

9. Die. AbſetzKalber mit Futter und anderer
Wartung inacht nehmen, damit ſie auch nicht
verderben.

19. Nach den Pflantzen zuſehen, auch Moh
ren und Gratzerey, it. Lein gaten layen.

ti. Wenns im vorigen Monat nicht geſchehen,
die Leinwand vollends bleichen laſſen.

12. Den Leinſaamen rein zu machen, damit
an der Saat nichts moge verhindert werden.
tz3. Das Bett und ander Gerathe nunmehro
mit bleichen laſſen.

14. Den Flachs, ſoim vorige Jahre nicht hat
konnen zurechte gemachet und gebrecht worden, und
ungehechelt blieben, ben hequemer Zeit vollends
hecheln und zurechte machen laſſen.

E.4 aus
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Hdaushalters Verrichtung

Jm Monat Junio.1. Muß ein Hauswirth wiſſen, daß nunmeh
ro die Arbeit recht angehet.

2. Muß er Kraut-Länder zurichten und Pflan
tzen ſtecken laſſen.

3. Auf die Lein- und RubenLander vollends
bedacht ſeyn.

4. Mit braachen fleißig fortfahren laſſen, hier
mit fertio zu werden.

5. Anfangen den Dunger auf die Aecker fleißig

zu fuhren.
6. Bey gutem Wetter Gras auf den Wieſen

hauen und Heu machen zu laſſen.
7 WWenn es recht treuge, fleißig und ohne

Saoumniß einfuhren laſſen,
8. Die Braache fleißig pſerchen laſſen.
9. Gegen Pfingſten die Schaafe anfangen

melcken zu laſſen.
ro. Jn der Schaferen ſich umſehen, was kunf

tig nicht tauren mochte, ſondern ausgemertzet
werden muß.

ia. Umzuſehen, ob der Wein und Hopfen ſich 2

wohl oder ubel anlaſſet.
12 Wo zu bauen iſt, daß das Gebaude vor

der Ernde mochte in bie Hohe kommen.

13. Ben groſſer Hitze die Pferde nicht ſch f

ſf ch zu artreiben la en, ſich au mit dem neuen Heu zu fut
teern inacht nehmen.

14. Die letzten vierzehen Tage dieſes Monats
den Schilf anfangen auszuhauen aus denen Tei
chen, einer halben Ellen unter dem Waſſer.

15. Jn
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15 Jn dieſem Monat ſtreichen viel Fiſche, als

Karpfen, Karauſchen, Schleyen, Weißfiſche

und Rothaugel.
Der Hauswirthin Verrichtung

Jm Monat Junio.
·a. Muß ſie zuſehen, daß vor allen Dingen der

Weitzen nicht zu tief geſchrapfet werde
2. Beym Heuwenden ſeyn, wenn das Gras ge

hauen, damit ſolches von den Magden oder Froh
nern recht und eißig gewendet werde.

3. Fleißig graſen und randern laſſen, damit das

Vieh nicht Hunger leide.
A. Beym: Pflantzenſtecken ſeyn, und zuſchen,
daß, wo es nothig, fleißig begoſſen, und die Pflan
tzen wohl zugemacht werden:

5., Wo es nothig, die Magde auf den Landern
Miſt breiten laſſen.6. Hanf und Lein vollends ſaen laſſen.

7 Jn den Gratzgarten und;MahrenLandern
annoch fleißig gaten laſſen.

g8. ZWbeil in dieſem Monat die beſte Milch-Zeit
iſt, Butter und Kaſe zu rechter Zeit machen laſſen.

9. Die Leinwand von der Bleiche aufheben

l—

laſſen, denn es nunmehro nicht recht bleichet.

10. Bey Gelegenheit die Magde laſſen Seile
zum Sommer: Getraide machen.

11. Mit Backen ſich inacht nehmen, daß das
Brod nicht verſchimmele.

12. Weil in dieſem Monate die Zugemuſe am

ſeltzamſten, Sallat und Grunkraut anzuſchaffen.
13. Wos in der Hanshaltung nothig, gegen

die Ernde anzuſchaffen.

Ey5 Des
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Des g auswirths Verrichtüng
Jm Monat Julio.1. Was im vorigen Monat ruckſtandig blie

ben, und nicht konnen verrichtet werden, vollends
zu bewerckſtelligen, als:

2. Bey gutem Wetter das Heu einzubringen.
3. Den Miſt breiten und unterwenden laſſen.

4. RubeSaat und Winter-Gerſte einernden.
5. Zur KornErnde ſich gefaſt zu halten.
6. Die Scheunen in der Dachung zü beſſern.
7. Umzuſehen, daß das Geſchirr zur Einernde

an Lettern und andern parat ſey.
8. Die Panſen rääumen laſſen, damit ſich die

Feuchtigkeit ausziehe.
9. Den Anfang machen Korn einzufuhren.

—1o. Ums Getrancke vors Geſinde und Frohner
ſich bekummern, damit ſie ſolches rein und nicht
ſtinckicht, und dadurch eine Kranckheit an Hals
bekommen mogen, denn ſie anjetzo im Jahr am
ſcharfſten arbeiten muſſen.

ri. Die Schaſerey betrachten, wie ſie ſich in
der Hitze halte, auch mit Pferchen und Schaaf—
melcken fortfahren.

12. Den Worrath an Getraidig fleißig wenden
laſſen.

13. Sich in denen Garten umzuſehen, ob die
Kirſchen und ander zeitig Obſt abzunehmen iſt.

14. Jn denen Teichen; kan man nun das Rohr
die letzten vierzehen Tage wieder hauen laſſen, iſt
jetzo am erſten und beſten zu vertilgen.

15. Die Karpfen, Karauſchen, Morſche und
Schleyen, auch viel andere gemeine Fiſche, ſtrei
echen nun zum drittenmal.

Der
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Der Sauswirthin Verrichtung

Jm Monat Julio.
1. Was im vorigen Monat zurhlick blieben,

nachzuholen.
2. Das Heu vollends treugen, zuſammen und

einbringen helfen, ſo viel moglich.
3. Das Kraut mit Fleiß hacken laſſen.
4. Den Flachs aaten und reinigen laſſen.
5. Bey herannahender Ernde dem Hauswirthe

durch die Magde treulich beyſtehen laſſen, damit

kbeine Verhinderung in der Ernde geſchehe.
6. Bey durrer Zeit in den Gratzgarten Abends

fleißig ſprengen laſſen.
7. Den reifen Kapſaamen, wie auch andere

Saamen, taglich fleißig ableſen, ſanmmlen und
aufheben laſſen.

8. Auf Vorrath auf dem Winter an Butter
und Kaſe bedacht ſeyn.

9. Rubenkorner ſaen laſſen.
10. Nach dem Vorrath am gerauchertenFlei

ſche zu ſehen, ob es auch die Ernde durch zulangen
mochte, und da Mangel geſpuret wird, biswei—
len ein MertzSchaaf ſchlachten laſſen.

11. Auch Vorſorge thun, damit dem Rind
vieh mit jungen Gras, auch im Nothfall mit ſcho
nen WickFutter begegnet werde.

12. Die Kirſchen fleißig brechen, Mues ſieden,
treugen oder backen, und die ubrigen verkaufen
laſſen.

13. Die Ganſe beraufen laſſen, die jungen
wohl futtern und inacht nehmen, auch junge Huh
ner aufziehen.

14. Die
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14. Die jungen LaufSchweine mit auf die

Stuppeln gehen laſſen, damit ſie etwas auf den
Leib bekommen.r5. Nunmehro die abgeſetzten Kalber mit

treiben.Des Zauswirths Verrichtung.

Jm Monat Auguſto.1. Soll er das Korn vollends einbringen.

„2. Erbſen und Wicken einfuhren.
z. Gerſten, Augſt-Hafer, auch andern Hafer.

hauen, und ſo es geroſt, harcken und einfuhren

laſſen.4. Den Acker auftreiben laſſen
5. Sich zur Winterſaat ſchicken ünd gefaft

nnichen
S. Saamen Korn, Weitzen aind Winter

Gerſte dreſchen jaſſen, darneben auch den Win
terRubſaat um Bartholomai nicht zu vergeſſen.

7. Wohl zuzuſehen, daß die alteſten Schaafe
und. Hammel, auch Lammer, ſo nicht tuchtig,
ausgemertzt werden.

8. Das reife Obſt in Garten abnehmen laſſen.

9. Jn die Weinberge und Hopfen-Garten.
ſehen.

1o. Die Lager-Biere viſitiren, ob ſie noch alle

tuchtig oder zum Theil anbruchtig werden wollen.
rr. Mit den Ausſchencken und Ausſchrooten

fortfahren.
12. Jn denen Muhlen ſich erkundigen obet—

was mangelhaftig oder baufallig, oder an Muhl
ſteinen unrichtig, ſolches beyzeiten in Richtigkeit
zu bringen und zu repariren.

13. Jn
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13. Jn Weinbergen blaten laſſen, damit die

Sonne recht die Trauben beſcheinen und kochen
kan.14. Zur Fiſcherey ſich gegen den Herbſt gefaſt
machen und parat halten.
155 Nun ſtreichen zwar die Karpfen zum vier
tell und letztenmal, iſt aber Stoppelbrut und nicht
hoch zu aſtimiren.

Der Hauswirthin Verrichtung 14

Jin Monat Auguſto.
1. Soll ſie doch dahin trachten; daß die Alrheit,

ſo vorigen Mpnat zuruck blieben, dieſem Monat
verrichtet werde:
2. Die Ernde mit Abladen des Getraidigs
durch die Magde, ſo es nothig, vollbringen hele
ſen.
3. Den langſamen. Flachs reifen und zurecht
machen laſſen.
a. Die Knoten auf dem Boden abtiocknen

laſfen. Die reifen Saamen in den GratGarten
fleißig abnrhüien lanẽn umd aufheben.

6. Das Obſt thtits zu kochen und zu bgcken abe

nehmen laſſen.
TJ. Den Worrath an Butter und Kaſth gegen

den Winter fein aammlen und aufheben.
8. Das Kraut nunmehro. hlaten laſſen.

9. Wenn die Schweine die Stoppel uberlaii
ſen, zur Maſt auflegen und vor die Haushältüng
ein wenig maſten lanen.

o0 Annoch die Schaafe melcken laffen, und

gute Kaſe machen und auſheben.
11. Den
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11. Den WVorrath an Waſche, ſo man nicht

taglich brauchet, rein auswaſchen, und nunmeh
ro ungerollt aufheben.

12. Die Ganſe raufen laſſen, damit ſie noch
einmal vor Winter konnen geraufet werden.

13. Das gebackene Obſt zum Vorrath auf den
Ginter!aufheben.

14. Den Flachs von der Stauche aufheben
laſſen.

Des Hauewirths Verrichtung
Jm Monat Septembr.t. Den Acker laſſen egen und. Anſtalt machen,

daß nunmehro zur Saat gepfluget werde.
2. Bey trocknen Wetter den Hopfen abneh

men laſſen, pflicken, auf einen breternen Boden
fein dunne ausbreiten laſſen, damit er nicht an
laufe, ſondern recht abtruckne.

z. Das Wahr Obſt als Porſtorfer, Eckapfel
und Hartlinge, item Winterbirnen abnehmen
laſſen. (in vollen Mond)

4. Daſſelbe im Garten unter den Baumen, in
die Tonnen auf ihr eigen Laub einſpinden laſſen.

c. Den Saamen vollends dreſchen und rein
machen laſſen.

6. Nunmehro zu ſaen anfangen, und damit
fleißig fortfahren, bis alles geſaet iſt.

7. Auf denen Schafereyen die MertzSchaafe,
Hammel und Lammer verkaufen, damit das
WehrVieh deſto beſſer in Winter komme.

8. Den Anfang zum fiſchen machen, denn der
Karpfen nunmehro am fetteſten iſt, und am be
ſten ſchmecket.

9. Gir
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9. Gerſte dreſchen laſſen, damit der Anfang

zu maltzen wiederum konne gemachet werden.

10. In denen Brauhauſern das Brau Maltz
und ander Gefaſſe wieder zurichten laſſen.

11. Allmahlig wieder anfangen zu brauen,
weil die LagerBiere nunmehro ausgetruncken.

12. Anjetzo bey ſtarcker Arbeit die Pferde wohl
futtern laſſen.

13. Das Grummet nunmehro bey gutem
Wetter hauen, abtrucknen und einfuhren laſſen.

Der Hauswirthin Verrichtung
qm Meuat Septenbr.1. Den SommerVorrath an Butter, Ka

ſen, und gebacknen Obſt, auch friſch Wahrobſt,
an verwahrliche Orte aufheben.

2. Die alten Kuhe verkaufen oder maſten laſſen.
3. Das ubrige Federvieh zum Theil verkaufen,

zum Theil ſelbſt verzehren.
4. Die geſammleten Eyer in Aſche oder Korn

einlegen, darinnen ſie nicht leicht verderben.

5. Das Grummet durch die Magde, ſo es
nothig, wenden und treugen helfen.

6. Das Kraut ferner fleißig abblaten laſſen.
7. Das ruckſtandige Obſt, auch Pflaumen

abnehmen, muß ſieden und backen laſſen.
8. Das eingeſchlagene Obſt, ſo lange bis es

gefrieret, in einen Schoppen bringen.
9. Das Maſtvieh ſo zeitlich ſoll geſchlachtet

werden, wohl warten laſſen.
10. Das RindVieh anitzo noch wohl warten

laſſen, damit ſchone KrautButter konne geſamm
let werden.

11. Um—



80 Adeliche Haus
11. Umzuſehen, ob die Ofen in denen Geſin

de und andern Stuben noch gut. ſeyn, Keſſel,
Pfannen und Blaſen noch halten; wo nicht, ſol—
ches dem Haushalter anzeigen, und erinnern,
damit ſelbiges ſo mangelhaftig, mochte gemachet,
und nicht bis in Winter geſparet werden.

12. Die Huhnerhauſer und Taubenſchlage
zum andernmal raumen laſſen, die Aſche aufheben,
und dieſes zuſammen vor Winter in die Garten
ausſtreuen laſſen.13. Das Kraut und ander holtzerne Gefaſſe

binden und zurecht machen laſſen.
14. Das Brauund BierGefaſſe rein auswa

ſchen, ausſpielen und zum Gebrauch aufheben
laſſen.

J J

III—15. Mit der Brodung fein verwahrlich um

J gehen. iilniDes Hauswirtho Verrichtung *1

Jm Monat Octobr.1. Was vorigen Monat zuruck blieben, vollends

ins Werck zu richten.
2. Wenn noch was brig, vollends uber Win

ter faen laſſen.Z.u Die Waſſer? Fuhren zurecht ziehen und

ausſtreichen laſſen Ie L4 Dieſelben auch fein tief ausraumen und aus
ſchippen, und damit im Winter das Waſſer nicht
moge auf der Saat ſtehen bleiben, die Waſſer
graben auch heben laſſen.5. Das Grummet vollends einfuhren laſfen.

8
6. Nunmthro bey gutem Wetter Weinleſen/

preſſen, und den Moſt zu Weine auffullen laſſem.

7. Die
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7. Die GerſtenAecker und andere Lander an

noch bey gutem Wetter ſtoppeln laſſen.
8. Scheitund Reißholtz in Vorrath hauen und

machen laſſen.
9. Die Fiſchereyen aus dem Centner nun vol

lig vor ſich gehen laſſen, theils verkaufen, theils
auch in die Fiſchhalter bringen laſſen.
lo. Die SchaafRechnung nunmehro vor
nehmen, und wohl betrachten, damit er nicht zu
viel in Winter ſchlage, beſſer iſts, o Stuck zu
wenig als zu viel, es kommet dargegen im Wach

„ſe alles ein.
11. Den Vorrath an Heu, was vor die Schaa

fe aufgehoben und eingeſammlet worden, ob man
getrauet, mit durch den Winter zu kommen, zu
betrachten.

12. Die Stahre 14 Tage nach Michaelis unter
die Schaafe zu laſſen, iſt am beſten.

13. Nun wieder anfahen zu brauen.
14. So viel moglich Kraut-Lander und Ger

ſtenAecker pferchen zu laſſen.
J

15. Schobe machen, die Dacher beſſern, und
die Stalle auskleiben laſſen.

Der Hauswirthin Verrichtung
Jm Monat Octobr.

1. Was im vorigen Monat nicht geſchehen, ſoll
ſie noch verrichten laſſen.

2. Das Grummet helſen vollends zurecht brin

gen.3. Die Kraut-Butter und HerbſtKaſe alleine
aufheben. 4Bey
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4. Bey trocknem Wetter Kraut-Haupter aus

ſtechen und einfuhren laſſen.
5. Ruben ziehen, und Mohren graben undein—

fuhren, die ubrigen verkaufen laſſen.
6. Mit Kraut, Ruben und Mohren das Maſt

vieh anfuttern, auch Eckern vor die Schweine le
ſen laſſen, denn hierdurch kan mancher Scheffel
Getraidig erſparet werden.

7. Den Flachs brechen laſſen, ehe es zu kalt
wird.

8. Sacke und Gerathe vor die Haushaltung
aus der neuen Leinwand machen und verfertigen
laſſen.9. Das Rindvieh mit Kraut und Ruben noch

wohl futtern, damit ſie auch noch Nutzen geben
mogen.

10. Bier und ander Getrancke reinigen und
wohl inacht nehmen laſſen.

11. Die Garten-Bethe vor Winter dungen
und ungraben laſſen, ehe es frieret

12. Jn Vorrath Federn zu ſchlieſſen, wo Zeit
iſt, immer den Anfang machen.

13. Das Garten- und ander Gerathe, an
Spaaten, Schippen, Krauthacken, Harcken,
Senſen und Sicheln fleißig aufheben laſſen.

14. Das HausGefaſſe binden laſſen, daß
es nicht zerfalle. 2

15. Das RubenKrauterich auf den Boden
abtrucknen laſſen, denn ſolches auf dem Winter
vors Vieh nutzlich zu gebrauchen.

Des
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Des Haushalters Verrichtung
Jm Monat Novembr.

1. So es nicht zu kalt, wenn noch etwas ruck-
ſtandig, vollends die Gerſten-Alecker und Lander
zu ſtoppeln.

2. Weiknunmehro die Arbeit dieſes Jahr ge
ſchehen, kan man den Pferden nun eine Gute
thun, und etwas Ruhe gonnen.

3. Auf das Heu gute Acht haben, damit auch
gebuhrlich hiermit unigegangen werde.

4. Fleißig dreſchen laſſen, auch ein wachſam
Ausge auf die Dreſchet haben, damit ſie rein dre

ſchen.
5. WinterHoltz an Scheiten und ReißHoltz

machen, daſſelbe eiufuhren und ins Truckne brin—
gen laſſen.

6. Nunmehro in Vorrath mahlen laſſen.
7 Aus denen Teichen die Karpfen Brut undSatz fiſchen laſſen, dieſelben in gute Halter und

Winter-Behaltniſſe zu bringen.
8. Die Schaafhurden laſſen zu Haufen brin

gen, damit ſolche nicht muthwillig zerriſſen werden,
9. Die Knechte laſſen Heckerlina in Vor—

rath ſchneiden, ehe die groſſe Kalte einfallet.
10. Geſchirr-Holtz hauen, einfuhren und aus

arbeiten laſſen.
11. Brauen und in Vorrath Maltz machen.
12. Am Ende dieſes Monats Bauholtz fallen

laſſen.
13. Den Hopfen zuſammen thun und zude

eken laſſen.

14. Nunmehro mit allen Handwercksleuten,

F 2 ſo
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ſo man das Jahr uber bey der Haushaltung beno
thiget, fleißig zuſammen rechnen und auszahlen,
will man anders GOttes Segen hoffen.

Der Hauswirthin Verrichtung.
Jm Monat Novembr.

1. Was im vorigen Monat ruckſtandig blie
ben, vollends verrichten laſſen.

2. Sauerkraut einmachen, das ubrige, wie
auch friſche Ruben aufheben, daß ſie nicht ge
frieren.

3. Saamenhaupter aufheben.

4. Ein gut Theil Ruben treugen. ĩ
5. Mit Federſchlieſſen fleißig fortfahren ud

Betten zu ſtopfen.
c. Einen Anfang zum Spinnen machen.
7. Die Martinsund KirmsGanſe aufſtecken

und maſten.
8. Die Mehlkaſten fullen laſſen, und damit

fein behutſam umgehen.
9. Die Rechnung mit Butter und Kaſe ma

chen, was man den Winter durch brauchen moch
te, daß kein Mangel geſpuret werde, das ubrige
verkaufen, und Geld davor einſtreichen.

10. Das Maſtvieh wohl warten, und etliches
vor die Haushaltung ſchlachten.

11. Die Zugemuſen an gebacknen Obſt und
andern fleißig aufheben.

12. Topfern Gefaſſe einkaufen, ehe der Thon
gefrieret.

13. Mit Saltz ſich auf den Winter verſehen,
und in Vorrath anſchaffen.

14. Die
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14. DieAbkehrig und Spreu von denen Scheu

nen fleißig laſſen abtragen und aufheben.
15. Den langſamen Flachs laſſen brechen und

hecheln.

Des Haushalters Verrichtung
Jm Monat Decembr.

1. Das Brau und MaltzHoltz anfuhren laſſen.
2. Fleißig Maltz machen und brauen laſſen.
3. Das Geſinde und Handwercksleute bezah

len, davon wird er Ruhm, ins kunftige treu und
fleißig Geſinde, und den Segen GOttes haben.

4. Dreſchen laſſen, und Getraide verkaufen.
Die Knechte allerhand GeſchirrHoltz im

Vorrath verſertigen laſſen.
6. Heckerling in Vorrath ſchneiden laſſen.

7. Den Pferden ein gut Futter und Ruhe
gönnen.

8. Nach den Schaafen ſehen, wie ſie in denWiunter koimnmen ſind.

9. Die Teiche fleißig beſuchen, und wo nothig
zu wuhnen anzufaben.10. Auf Futterſtroh Acht zu haben, damit ge

buhrlich unmgegangen werde, um durch den Win
ter zu kommen.

11. Bey Abziehung des Geſindes Achtung auf
die Futterung zu geben, und was ſie unter Han
den gehabt, treulich berechnen laſſeni.

12. Nunmehro bey Schlieſſung des Jahrs um
zuſehen, was er an Vorrath am Gelde und Ge
traide ubrig hat.

13. Zuzuſehen, wo die Uebermaſſe oder der

F3 Man
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Mangel ſtecken mochte, und denn im Namen
Gottes ſeine Jahrs-Rechnung ſchluſſen.

Der Hauswirthin Verrichtung
Jm Monat Decembr.

1. Wird nun kein Zweifel ſeyn, daß eine recht
ſchaffeneHauswirthin eineu und den andern Vor—
rath auf dem Winter zuſammen gehalten habe.

2. Soll ſie den Vorrath an Mehl und Zuge
muſen zurathe halten.

3. Das aeſchlachtete Fleiſch, ſo bevorſtehende
Feyertage nicht drauf gehen mochte, einſaltzen und
in Rauch hencken laſſen.

4. Die Magde ermahnen, daß bey Winters
Zeit das Rindvieh fleißig gewartet werden moge.

5. Auf diecLeipziger NeuJahrsMeſſe Butter
und Kaſe verkaufen.

6. Den Haushalter erinnern, was ſie den Win
ter durch benothiget, damit ſolches angeſchaffet
werde.

7. Gute Achtung auf die tragenden Kuhe zu
haben.

s. Fleißig Spinnen und Nehen laſſen, denn je
tzolgut in Stuben ſitzen iſt.

9. Jn Stallen auf Licht und Feuer Achtung zu
haben.

10. Den gebrechten Flachs hecheln laſſen.
11. Wo es im vorigen Monat nicht geſchehen, bey

gelinden Tagen Lichter ziehen und Oel machen
laſſen12. Das Zinn und ander Gefaſſe, ſo man
nicht bedarf, reine ſcheuren und aufheben laſſen.

13. Wor
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13. Woruber ſie die Schluſſelhat, ſolches alles

fleißig aufheben, und alles wohl verſchluſſen.
14. Jede rechtſchaffene Hauswirthin ſoll ihre

unter Handen habende Sachen alſo aufheben, daß
ſie weiß, auch bey finſtrer Nacht, auf bedurfenden
Nothfalljedes an ſeinen gewiſſen Orte, abſonder—
lich und vor allen Dingen aber, das Feuerzeng,
zu finden.

Alles wohl gemeynet.

Zum Beſchluß will ich anhero ſetzen,
was bey Beſichtigung eines Guts zu

beobachten und inacht zu nehmen,

nemlich:
1. Mit wem man benachbart ſey?
2. Obeiner mit dem Nachbar in Reinen und

Steinen und alſo ohne Zanck ſey?
3. Ob eigne oder KuppelJagden da?
4. Ob Fiſchereh uno tereygehegt Waſſer da?
5. Was Bodem dekdickerbau habe?
6. Wie viel uber Sommer und Ninter Saa

men ausgeſaet werde?
7. Wie viel an Schocken pfteget eingeerndet zu

werden?8. Wie viel ein Schock zu geben pflege?

9. Ob noch Laiden vorhanden?
10. Ob Obſt-Garten oa ſeyn?
11. Wie ſtarck die Schafexey ſey?
12. Ob die Schaafe wohl ſtehen?
13. Ob Kuppeltrift da ſey?

F 4 14. Wie
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14. Wie viel melckende Kuhe und ander Rind

vieh man halten konne?
15. Was vor Holtzung, Bau— vder Schlag

holtz da ſey?
16. Ob Teiche da, und ob fie ain groſſen Flu

ten Schaden nehmen?
1. Obeine Muhle da, und dieſelbe ſtetss Waſ-

ſer habe?
18. Ob Weinberge und HopfenGarten da?
19. Ob eine Stuterey da?
20. Ob ein Steinbruch oder Kalckbruch da ſey?

Dieſes alles, und was eines Gutes Nutzung,
Beſthwerung und Gerechtiaretit ſey, pfleget man
in denen Anſchlagen unh Etbregiſtern zu erſehen
und zu finden.

Bericht vor Unteübte:
Wie ein Haushalter ſeine Jahrs—

Rechnung recht formiren und ſchluſ

ſen ſoll.
g. 1.

ſFine JahrsRechnung muß gar genau von Ca
23— pitel zu Capitel eingerichtet, angefangen
werden.

d. 2.Es muß aber ein Haushalter vor allen Dingen

die Zeit im Jahre herrachten, an welchem Tage er
die JahrsRechnung anfahet, daß er ubers Jahr
an dem Tage wieder ſchleußt, an welchen er vor
dem Jahre angefangen hat.

g. 3
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g. 3.Und muß den Anfang machen mit Nro. 1.

alſo: Auxiliante Deo!
Jahrliche Getraidig- und Geld—
Rechnungen, des Hochadel. Ritterguts,

(wie es heiſſet) aller und jeder bertinentien,
angefangen und geſchloſſen (Exemplig.)

d. 1. Maji, Anno i70o. bis wieder dahin
Anno x17oi. von mir unterſchriebenen

gefuhret, und ſeinen Riamen
drunter.

Ernden-Regiſter.
1. Rogtten.

Vermoge voriger JahresRech Schock. Mand.

nung, alter Vorrath. 212. 2.
Hierzu durch GOttes Seaen er

bauet auf demund deméStuecke. 324. 2.

Summa g37.
NB. Hier müſſen alle Breiten und Stucken beneunet

werden.
Q2. Weitzen.

Alter Vorrath, vermoge voriger

JahresRechnung. 30. 1.Hierzu durch GOttes Segen erbauet. go. 3.

Summa g1. Sch.
NB. Hier muſſen wiederum undiwar allezeit die Breiten

und Stucken benennet werden.

F 5 z. Ger
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3. Gerſten.

Alter Vorrath, laut Inventarii und Schock. Mand.
Uebergabe bekommen, oder ver
moge voriger Jahres-Rechnung
pro reſio verblieben: 20.

Hierzu durch GOttes Segen ein
geerndet auf dieſem oder jenem

Acker, 6o. 1.Summa 8o. 1.
4. Erbſen.Alter Vorrath, laut voriger JahSchock. Bund.

resRechnung. 8. 12.Hierzu durch GOttes Segen erwachSchock. Mand.

ſen von gz Schfl. Saamen auf
dem und dem Stucke. 134. 2.

Sum. 4234. ßo. 12. b.

5. Wicken.Alter Vorrath vaeat. 4
6 Schfl. Saumen 21. ßo. t.m.

Summa gerſe.
6. Rubſaat.

Alter Vorrath vacat.Durch GOttes Segen erbauet von

4 Schfl. Saamen quf der c.Breite 21r Scchock.
Summa perte.

7. Slachs.
Alter Vorrath, ungebrechte Pohſen 40 Sch.
Erwachſen, Waſſerpoßgen, auf den

Stucke von 2 Schfl. Leinſaamen 70Sch.
Sum. 110 Sch.

8. Ha
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8. Hafer.

Alter Vorrath: Laut voriger Jahrs-
Rechnung 99 ßo. 2m.

Hierzu durch GOttes Segen erbauet
auf dem oder ?c. 140oßo. nim.

Sum.239 ßo. zm.
Jſt alſo durch GOttes Segen erbauet und in die

Scheune kommen, ſamt alten Vorrath:
Schock. Mandel. ZBund.Roggen. 937 2

Weitzen. Z81
Gerſten, u 1Erbſen, 42 2 r2Wicken, 21 1Rubſaat, 21Flachs, 110

Hhafer, 239 1
Sum. 11 32 Sch. zM. 12 B.ll. Einnahme an Heu.

Alter Vorrath  doduder.
Durch GOttes Segen erbauet z0.

Sum. 6o Fuder.
Einnahme an Grummet.

Alter Vorrath 5Fuder.Erbauet 20.Sum.25 Fuder.
Folget die Einnahme an Kornern.

Roggen.Alter Vorrath vermoge 1nventarii Schfl. Viertl.
und voriger Rechnung dürch den

vorigen Verwalter, a2824. 2.
Hier—
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Hierzu kommt alter Ausdruſch aus Schſl. Viertl.

2ir Schock 2 Mandel Roggen
nach und nach ausgedroſchen,
durch: (Die Namen der Dreſcher) 312. 2.

Sum.zu37 Schfl.
Neuer Ausdruſch.

Aus 324 Schock 2 Mandel mit den
Dreſchern (die Namen) nach und

nach aufgehoben 430 Sfl.
Sum. 3567 Sſl.

NB. Jm Manual muß zu jeden Titul Platz gelaſſen werden
nach Bedurfeni, 2ober z Bogen, damit alle Aufheben
nach der Ordnung konnen eigentl. eingeſchrieben werden.

Einnahme an Weitzen:
an Bornern. Echeffel

Alter Vorrath aum Boden 400.
Alter Ausdruſch aus zo ßo.  Man

del durch (die und die Dreſcher)
gedroſchen und aufgehoben ſo.

Neuer Ausdruſch aus zoßo. 3 Mol.
mit den Dreſchern nach und nach

aufgehoben 8o Sfl. 2 V.
Sum. z30 Schſt.2 Virtl.

Einnahme an Gerſten
an Kornern.

Wermoge lnventarii und voriger Schfl. Virtl.
Jahrsrechnung uberkommen 190. 1.

Alter Ausdruſch aus 2o0 ßo. mit
den Dreſchern aufgehoben
cwir ſie heiſſen, und allemal Monat

und Tag benenuet) 60
Neuer
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Neuerdlusdruſch aus 6o ßo. i Mandel

(durch die Dreſcher allemal wie zuvor) io. J.

Sum. 391 Sochfl.
Einnahme an Erbſen.

Alter Vorrath laut lnventarii aufm
Boden uberkommen 20 Schfl.

Alter Ausdruſch aus g ßo. 12 Bun
den mit den Dreſchern aufgehoben 19.

Neuer Ausdruſch aus 24 ßo. 2 Man
deln (mit den Dreſchern)aufgehoben,

wiie ſonſten benennet 30.2. V.
Sum. 65. Schft.a V.

Einnahme an Wicken.
Alter Vorrath vacat.
Neuer Ausdruſch aus 14ßo. 1Man Edchſl. Virtl.

del (mit den Dreſchern aufgehoben) 18. 2.

Summa perle.
Rubeſaat.Alter Worrath

Alter Ausdruſch vacat.
Neuer Ausdruſch aus 16 ßo. dreſchen

laſſen und aufgehoben 24Schſl.
Summa perle.

Einnahme an Leinſaamen.
Aus 6o ßo. WaſſerPoßgen aus

dreſchen laſſen 3Schſt.
nnei i
Summa perlo.

Ein
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Einnahme an Hhaſer, an Rornern.
Schfl. Virtl.

Laut lnventarii aufm Boden 300. 2.
Alter Ausdruſch aus 88 ßo. 2 Man

deln mit denen Dreſchern aufgehoben 424.
Neuer Ausdruſch aus 130 ßo. 1 Mol.

mit denen Dreſchern aufgehoben 650.

Sum. 1374 Sfl. 2 Virfl.
Wiederholung, wie viel jedes an Bornern

eigenommen worden.
Scheffel. Viertel.

Korn, 3967. 2.Wiitzen, ſI30.»Gerſten, 391.Erbſen, 60. 22Wirken, i8. 24Rubſaamen, 24.
Leinſaamen, 3. LHafer, 1374.

Summia 5968 Schfl. 2 V.

Heu 60 Fuder. J

Grummet 25. J

NR. Zinsgetraidig wird auch mit denobigen ein

gefuhret, ein jede Art wie oben ſtehet.
Allerhand gering Getraidig, was von guten ab

genommen wird, muß auch ein ſonderlicher Ti
tul folgen, als:

Alter Vorrath 40 Sohſfl.Alter Ausdruſch, aus allerhand Ge

traidig zuſammen genommen 30.
Neuer Ausdruſch 35.

Sum. 109 Schſfi.

Nun
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Nrnun folget Getraidig-Ausgabe.

Erſtlich an Boggen.
Zum Saamen,

300. Schefl.
Zur Jahrl. Haushaltunq

200.Dem Pfarrer, Schulmeiſt. Hirten,
und insgemein

jo.Verkauft,
400.

Summa 950 Schefl.
Solche 950. Scheffel Ansgabe von obiger Ein—

nahme decurtiret, bleibt WVorrathRoggen auf
dem Boden 2617 Schfl.Hierbey iſt zu mercken, daß jegliche obige Satzung

ſeinen ſonderlichen Titul fuhret.

AusgabeWeitzen.
Zum Saamen,

zo Sahfl.VWor dieHaushaltung,
10.Verkauft c200.

Summa 240Schfl.Solche von obiger Einnahme decurtiret, bleibet

Vorrath auf dem Boden 290 Schfl. 2 Virtl.
AustjabeGerſten.

Zum Saamen auf dis ?c. Stucke
JoSchfl.Zum brauen zu Maltz,
150.Gerkauft, 100.Zur Haushaltung und insgemein

ausgegeben
IO.

Summa z310 Schfl.Dieſe Ausgahe von obiger Einnahme decurtiret,

bleibet Vorrath aufm Boden B81 Schfl.
ĩ Aus

J
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Ausgabe an Erbſen.
Auf das und das Stucke zum Saamen 12 Schfl.

Wor die Haushaltung 6.Dem Schafer und insgemein gegeben 3.

Werkauft, 30.Summa gzi Sohſi.
Solche von obiger Einnahme decurtiret, bleibet

aufm Boden 9 Schfl. Virtl.
Ausgabe an Wicken.

Zu Saamen gegeben 6 Schft.
Wor die Lammer den Schafer 4.
Vors Maſtvieh zu ſchrooten 3. ¡‘¡‘£‘4‘

Summa 13 Schfl.Solche von der Einnahme decurtiret, bleibet Vor

rath ec. 5 Schfl. 2 Viertl.Ausgabe an Rubeſaat.
Zum Saamen auf die Breite 4Schfl.
An demverkauſt 15.
Zu Oehl gegeben 2.

„Summa 2i Schft..
Solche von obiger Einnahme deeurtiret, bleibet

Vorrath aufm Boden 3 Sohfl.
Ausgabe an Lein.

Auf das und das Stucke zum Saamen gegeben 2 Schfl.
Oel geſchlagen 1. νν

ESumma Schft.

Bleibet nichts.
Aus
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QAusgabe an Zafer.

Zum Saamen auf dieſe und jene

Breite gegeben 23d Sfi.Futter vor die Zug-Pferde 400
Vor die Reitpferde 200Vors Verwalters Reitpferd zo
Vor Huhner und Ganſe 50

Summa g9zo Sſl.Solche Ausgabe von obiger Einnahme decurti

rret, bleibet Vorrath aufm Boden 444 Sohfl.
Ausgabe an geringen Getraidig.

Vors Vieh ſchrooten laſſen 40 Schſt.
Vor die Schweine insgemein verfuttert zo

1

Sum. 7o Schſi.
Solche Ausgabe von obiger Einnahme decurtiret,
ubleibet Vorrath aufm Boden 35 Scheffel.
Wiederholung aller und jeder Getraidig

Ausgaben, als:Noggen —990 Echeffel.
Weitzen 240Gerſten, zioErbſen

51
Gvbicken 13Rubeſaat 21Lein 3Hafer 930Gering Getraidig 70

Summa 2588 Scheffel.Solche von obiger Einnahme deeurtiret, verblei

bet Vorrath:
J

G Rog
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Scheffel. Viertl.

Roggen 2617.Weitzen 290Gerſten 81Erbſen 2 2Wicken 5 2Rubeſaat 3kLein vacat. nlHafer 444Gering Getraidig 35
Sum. 3485 Sfl. 2 V.

Nn. Nothig iſis, daß über jeglichen Punet ein ſonderlicher

Litul gefuhret werde, und daß der Verwalter alle Tage
jedesunter ſeinen Titul verzeichne; wer das thut, wird

leichtlich nicht irren.
Ausgabe an Zeu.Wor iooo Stuck Schaafe, gufm S

Schaaſſtall gelettt zo Fuder.
Vor die Pferde aufm. Heuſtal  20

Sunmnma 50 FuderBleibt Vorrath 5o Fuder.

Ausczabe an Grummet.!
Demechafer aufmSchaafſtall geliefert ioFuder.

Vors Rindvieh hingelegt 10ESunmma 20 Fuder.
Bleibt Vorrath Fuder Grummet.

GeldgRechnung.
Einnahme jahruicher Zinſen fallen meiſtens Phil.

Jacobi, Michaelis und Martini.
Von dem 1. Dorſe N. 24a fl. io Gr.
Von dem 2. Dorfel. Gpoſfl. Von
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VWon dem 3. Dorfe N.“ 5ofl.
Von dem4. Dorfel. abs fl. 11

O

Sum. zor ñ. Zinſen.
EinnahmeGeld an Schutz und Cermin

Geldern.Von dem verkauften Gute vor 600

fl. ſ Pro Cento. zo fl.Von einem andern Gute 20ft.
Aus dem Dorſe Schutzgell gfl.

Thut a fl.Einnahmeceld vor zinsbare Stucken.
Gzraſegeld von dem Dorfe riofl.
chor ZinsFedervieh co fl.

Summa 1ſofl.
Latus 496 fl.

Einnahme an LehnGeldern.VWVor dem Gute zu N. ſo er in dieſem

Dorfe vor 1ooo fl. erkaufet, von
100 fl. 5 fle gerechnet g9oſft.WPon dem andern Dorfe von demGute qgo ſl.

Von einem kieinen HinterſaſſerGut

J lein, von N. oſli.
Summa roofi

EinnahmeGeld an Gerichtsſtrafe.Von N. V. von dem Dorfe Io fl.
Von dem N. wie er heiſſet s fl.

ĩ Sumn ts ſi.
EinnahmeGeld von Viehzucht.

Vor 8 Kalbr refl.VWor 1o Hoſen Butter Zoſl.

G 2 Vor
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Wor 1 Ochſen und  Kuhe 20 fl.
Vor verkaufte Schweine Jo fl.

Latut. 188 fl. Sum. 72 f.
EinnahmeGeld, ſo der Hauswirth hat her

gegeben zum Bauweſen.

perſe. 200 fl.EinnahmeGeld vor Korn.
Vor a400 Scheffel ſo da und dahin ver

kauft worden, dem und dem, dieſen.
und dem Tag, jeben Schfl pro ifl. 4ooſl.

Vor 200 Scheſſel Weitzen, ſo verkauft
worden beſage GetraidigRechnung

die und die Zeit 40o fl.Wor too Scheffel Gerſten, dem Bur
ger V. verkauft 6o fl.VWor 30 Scheffel Erbſen, unterſchliedl.

verkauft gofl.Vor 15 Scheffel Rubſaat dem Muller

verkauft den Schfl. vor 2fl. zofl.

Lhut 9zo fl.
Einnahmecñeld von der Schaferey.
Wor 70 Stein Wolle 30o fl.Vor 200 Stuck Mertzvieh an Schaa

fen, Hammeln und Lanmerrn ggoſt.
Zhut gso fl.

to. Hier muß von jeder Art die Zahl benennet werden,
wie viel Schaafe, Hammel und Lammer geweſen ſind.

EinnahmeGeld von der Fiſcherey.
Vor 160 ßo Karpfenſatz, ünd 20oßo

Karpfen· Brut —S 15ofl.

l2 Vor
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Wor 6o Centner Karpfen zoofl.
Aus den Speiſe-Fiſchen geloſt rofl.

Sum. 50oo fi.
Einnahme vor Scheicholtz.

Wor 1oo Klaftern Holtz dem N. 1oo ſt.
Vor ro Acker Puſchholit gofl.

ÊrrLatus rrioo. fli.. Sunmnma i5ofl.
EinnahmeGeld vor Kraut und Ruben.

Wor 4 Fuder Kräuthaupter fl.Vor zo Scheffel Rubenn fi.
Summa zofl.2*—EinnahmeGeld von der BrauNutzung.

Vor 110Viertel Bier zoo fl.
perſe.

EinnahmeGeld insgemein.Allerhand unverhofte Einnahmen Aſt.

perſe.

n  latus g7a fl.
Wiederholung aller GeldEinnahmen.

KWahrliche Erbzinſen zor fl.
Schun Geldtz- e 45 fl.Vor ʒinsbare Stucken 15ofl.

en e er 1oo ft.StrafGelder 16 fl.
Won der Viehzucht 88 ft.Vom Eigenthums: Herri zum Bau

weſen bekommen ooſfl.Vor verkauft Getraidig g9zoſl.
VWon der Schaferr aſofl.Won der Fiſcherey gcoo fl.

G3 Vor
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Wor Klafter-und Puſchholtz 150 fl.
MPor Kraut und Ruben zo ſl.WVon der BrauNutzung zoo fl.
Jnsgemein eingenommen 44fl.

Eumma zzoafl.Nun folgen die GeldAusgaben.
Dem Eigentyumsgerrn in folgenden Po

 ſten aezahlt, als:
Den i5. April iauruittung mit
.NXo. m bezeichneti s6osfl.
qtt. den 18. Auguſt. laut Guittungi.e. goofl
Jt. den t. Nov. laut Quittung No.3J. 4o0ofl.

Laut Quitt. Jt. No. a den. Dec.  gooſl.
GSumma 20oofl..NAusgabe an AlimentGeldern.

An Vietualien Wein unhandern gekauft 200 fl.
Aeb. Dieſes muß alles ſpeciſitiret werden.

Latui 2200 fl. Sum. perſe.
Ausgabegeld vor den Gerichtsverwalter.
Ordinair jahrliche Beſoldung go fl.
Zehrungskoſten dieſes Jahr öſl.

r. Summa z3s fl.
AusgabeGeld vors Geſinde.

VWor Fleiſch und anders ſ gerauft nrzrfl,
NB, Muß ſpecifieiret werden.

Summa perſe.NAusgaheGeld an. Reiſekoſten.
Nach und nach an dem und demOrtverzehret 8fl.

Summa perſe.Ausgabe-Geld an Beſoldung und Deputar.

Mir Beſoldung auf 1 Jahr zofl.
Wor
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Vor Getrancke 12ſt.Vor grun Fleiſch Zzfl.Knecht und MagdeLohn beſage der

MiethZettul 15ofi.Latus 25 6fl. Summa 200. fl.
Ausgabetzeld vor Wurtze, Saltz u. Schmaltz.

Wor 10 Stuck Saltz lVor Wartze oↄſt.Summa 2o fl.Ausgabe Gelð  auf die Teiche.

Dem Teichmeiſter gegeben lautQuittung aofl.

Srurnmna perle;
Ausgabe Geld aufm Ackerbau.

Wie alles ſpecifieiret rofl.
Summaperſe.

AusgabeGeld auf die Schaferey.
Won derSchaafhutte, und 40 Hurden

zu machengegehen 1o fl.
Latun igo fl. t Sunma perle.

AusgubeGeld an Zimmerlohn.
Von dem und dem Gebaude, laut

Quittung No. z. bejeichnet aofi.
Summg

AusgabeGeld denMaurern und Kleibern.
Dem Waurer laut Dungezettuls No. 4 20 fl.

Kleibern von dem Stall gegeben

laut Dungezettuls No.5 rofl.
Summa zofl.

G 4 Aus
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AusgabeGeld dem Glaſer.
VWon den Fenſtern in der Herren Stuben

zu machen gegeben, laut Scheins No.s 15ſl.

Summa ·perle.
AusgabeGeld vor Breter und Ciſcherarbeit
Wor 10 Schock Breter ao fl.
Dem Tiſcher ſolche zu verarbeiten c20 fl.

Latus 155 fl. Sum. 6ofl.AusgabeGeld vor Schloſſer und Schmie
deArbeit.

Beſage Schmiede-Zettuls No. 7. 7ofl.
Vor Schloſſerarbeit beſage Zettuls No. 9. zo fl.

Summa too fl.
Ausgabe-Geld vor BottigerArbeit.

Won Braugefaſſe zu binden gegeben oſl.
VWon Hausgefaſſe zu binden gegeben

laut Quittung N. 10.  ſſt.
Summa2? ſfl.

AusgabeGeld dem Sattler und Riemer.
Dem Sattler vor das Geſchirr zu ma

chen gegeben laut Quittung N. i. ſfl.
Dem Riemer vor Zaume und Zugel

zu ſchneiden gegeben Afl.
Latus 137 fl. Sum. 12 fl.

NAusgabeGeld dem Wagner.
Dem Wagner vor ein neu Wagengeſtelle

und die andernRader auszubeſſern gegeben 6fl.

Summa perſe.

Aus
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AusgabeGeld dem TCopfer.

Vor einen neuen Ofen und einen alten

Hunmzuſetzen gegeben Gfl.
Summa perſe.

Ausgabe-Geld dem Seiler.
Dem Seiler laut Zettuls N. 12. gegeben rofl.

«ÚA

Summa perle.
AusgabeGeld demggeckerlingſchneider.

9aut Dungezettuls vor g Pferde jahrlich
von jeden Pferdu ſlegegeben (die Reit

pferde gehen mit drein) gfl.
Latus 30 fl. Sum. perlſe.Ausgabe Geld dem Schobnmacher.

Vor 6 Sch. Bund Schobe zu binden
gegeben (den und den) das Datum. ofl.

Summa perlſe.AusgabeGeld vor  Holtz und Scheit
ſchlanerZCohn.Von i yo Klaftern Scheit zu machen

gkgeben, von jeder Klafter4 Gr. 28fl. 12gr.
Von roo ßo. Bundholtz ʒu machen ge
geben von jeden ßo. 2 Gr. ↄfl. im gr.

Summa perlſe.
Ausgabe an Boten-Lohn

Boten Lohn dieſes Jahr uber bezahlet,

wuoie hierbey ſpecifieiret iſt özſt.
Latus 48gfl. 2 gr. Sunm. perle.

Ausgabegeld an ZofgerichtsAdvocaten und
AmtsgebuhrenJns OberhofGerichte bezahlet zu dem

G5 und
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und dem Termin, laut Scheins No: 13. 20 ſt.
Advocatengebuhren beſage Scheins No. 14. bemerckt 15 fl.

Summia zt fl.
Ausgabe-Geld auf die Schreiberey.

Wie ſpecificiret iſt zfl.AusgabeGeld an Allmoſen, Pfarr? und Schul

meiſter:Beſoldung.
Deni Pfarr ordinaire Beſoldung 12 fl.

Dem Schulmeiſter 6fl.Dieſes Jahr uber Allmoſen Gſſ.
Latus 59 fi. ĩ Summa 2u fl.AusgabeGeld an HirtenLohn.

Von ·HoſeSchweinen und Gunſen iu huten  ſezgr.
Summa perſe.Ausgabe-Geld vor GOel und gezogene Lichter.

Vor 2 Steine Lichte 4fl.
Vor i2 Kannen Oel afl.n.an  Fmnma s ſi.AusaabeGeld auf Braukoſten.

Vor 5 Ceutner FaßPech iofl.J Dem Brauer von Bieren zu brauen s5.
Vor Oberſchafte und Kuhltheſen ia fl.

AusgabeGeld vor Meyerlohn. Sum.a7 iſ
J Von Wieſen zu haun jo fl.Von Sonimerfeldern zu hauen gegeben

laut Scheins No. it ſt.
Summa 2a fl.Latus 56 fl. z gr.

Ausgabe an Beutel Geld
I Vor igo Scheffel Korn dicſes Jahr gegeben

wie ſpeeificirt 2fl. 1a gr.
Eumma parlſe.

AusgabeGeld an SaeLohn.
Jm Herbſt und in der Faſten le Aſl.

Ausgabe-Geld insgemein. Sum. perle.
An unterſchiedenen Poſten, wie benamet, ausgegeben gofl.

Latus 37 ſl. ia gr. Sunma perſe.
Wie
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Wiederholung aller und jeder Geld-Ausga

ben als:
Dem Eigenthnms Herrn 20oo Fl.
Vor Victnälien 250
Dem GerichtsPerwalter 36
Alimenta vors Geſinde 12
Reiſekoſten, 8—Dem Verwalter Biſsldung und Deputat go

Geſinde-Lohn
150

Vor TeichAubeit 60
Muf ckebau
Auf die Schanereyh  55ZimmerlohnMaurer und gleibern iÖl

Vor Bret unu Tiſcher/Arbeit

zo
Dem Glaſer t5

60
Dem Schmiede 70
Dem Schloſſer 30
Deu Vottiger 29Dein Saitler und Riemer

12
Dem Wagner. 6

Dem TLopfer 6
iDem Seiler iiDem Heckerlingſchneider in

A.
Schobebinder rohn

i

BotenLophu

i Sr.Holtzhauer-Lonn 28.Bundholtz zu machen 9 ut hr.
8wofgerichter und Ndbocaten Gebuhren s

Aut die Schreiberey 2.. 3
Alluoſen:. 3Dem Pfarr und Echulmieiſter us
Dem Hirten 1 3z gr.Vor Licht und Olt

6

Braukoſten 27Meyerlohn von Pieſen und Feldern
22

Beutelgeld 3 172Saerlvhn 4Ausgaben insgemein zo
Summa Cummarum zias Fl. j. gr.

GSol
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Solche Ausgaben von obigen Einnahmen de

curtiret, bleibt baar Geld Vorrath 1558

Salvo tamen Errore Calc

INVENTAKRI
Einnahme an Abgang.

Pferden.
4braune Stutten. raeat.
4 braune Wolachen.
z ReitePferde.
2 Schimmel und
1Rappen.

Einnahme an Abgang.
Rindvieh.

40 Kuhe.
raeat.6 tragende Kalben.

3 zwenyjahrigeKalben. J
z einjahrige Kalben.
z Brummochſen.

10 Farren. Abſetz-Kalber.

Einnahme an i Abgang.
Schweinen.

4alte Fehr-Mutter.! raeat.
1Hauer.io zweyjahrige, uünd

10 Verckel gezogen. fiz jahriae kaufer.
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Einnahme an
Ganſen, Enten

und Truthuh
nern

Abgang.
109

Vorrath.

20 Ganſe.
50 Huhner.
4 Hahnt.
12 Enten.
2 Entracher.
8 Truthuhner.
2 Truthahne.

vacat.

Einnahme an
Tauben.

Abgang. vVeorrath.

100 Paar Tauben,
ſo zu Felde fliegen

vacat.

Das Schiff und Geſchirr ninimet ab und zu,
ſoll damit treulichſt umgegangen werden.

Einnahm e, an
Scchaafen.

Abgang an
Schaafen

Vo rrath an
Schaafen

Alte Schaafe 200
Zeit; Schaafe 100
Alte Hammel 200
Zeit: Hammel. 100
Kalber Jahrlinge

100
Hammel Jahrl. 100
KalberLammer 129
HamnielLammer i2

Alie verkauft so
Alte Hammel

verkauft 80
Zeit Schaafe
ausgemertzt 20

Zeit Hanmmel
ausgemertzt 20
Kalber Lammer

25
Hammel- Lam

mer verkauft 25

Alte Schaafe 120
Zeit-Schaaſt 30
Alte Hamel 120
Zeit Hammel go
Haineljahrl. i1oo
Kalberjahrl. 100
Kalberlamer 100
Hammellammer

jo nun bey nech
ſter Rechnung
Zeitvieh genen

net wird 100
Summauoſo. Summa ajo. Summa soo.

Ein
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Ginnahme an
Fiſchen.

Adeliche Haue
Abgang an

Fiſchen.
100 Cenuntner

Karpfen
n1z2 Centner Spei

ſefiſche
zoo ßo. Karpfen

ſatz
400 ßo. Karpfen

Brut
20 Schock Leich
Karpfeun
ioo ßo. 2 Som

mericheKarpfen
10o0 ßo. i Som

mericheKarpfen
Jn dem und dem
Teiche

Einnahme an
Scheit? und

Abgang an.
Soltz.

150 Klaftern.
10o Schock Reiß

holtz.

ioo Klaftern ver
kauft

a0 Klaftern ver—
brannt6o ho. Bundholtz

verkauft
za ßo. verbrannt.

Einnahme an
BrauGefaſſe.
ZVottige
4Oberrchafte
as Kuhltheſen
40 Faß
ao Viertel.
JZober

Abgang deſſen.
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Nun dieſes alles vorgeſchriebener maſ—

ſen, habe ich wohlmeynend geſetzet, hof
fe, es ſoll manchem ehrlichen Manne
zuſtatten kommen, auch ſo er ſeine Haus
haltung hiernach anſtellet und alles genau

inacht nimmt, wird er nebſt fleißigem
Gebet viel Nutzen im Haushalten ſchaf—

fen. Uebrigens befehle ich Jhm GOt—
tes Schutz, wunſche ihm GOttes Se
gen, und, nach dieſer zeitlichen Haus

haltung ein erfreulich und

ſieliges

ERNDE.
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